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Bin dann mal weg Zwölf Minuten dauerte der Flug in die neue Heimat, den die 19 narkotisierten Spitzmaulnashörner alle ohne Blessuren überstanden haben. Die ungewöhnliche Umsiedlungsaktion war nötig geworden, da 2011 in Südafrika bereits 448 Nashörner der Wilderei zum Opfer fielen – so viel wie seit Jahrzehnten nicht mehr. Unter den getöteten Tieren, deren Hörner in manchen Gegenden der Welt in Gold aufgewogen werden, sind immer wieder auch Spitzmaulnashörner. Der WWF schätzt deren Bestand auf gerade noch 3.700 Tiere. Wenn also Gefahr im Verzug ist, müssen die Naturschützer schnell handeln – so wie im November 2011, als der WWF kurzerhand einen Militärhubschrauber mietete. Tierärzte waren zugegen, als die bis zu 1.400 Kilogramm schweren Rhinozerosse kopfüber und mit verbundenen Augen an Stahlketten befestigt wurden. Mit dem Transport per Helikopter ersparte man den bedrohten Tieren die Strapazen eines stundenlangen Autotransports durch das Hügelland des östlichen Südafrikas. Die Aussiedlung ist Teil der sogenannten „Black Rhino Expansion in South Africa“. Mit dem 2003 gestarteten Programm versuchen die Naturschützer, die bestehenden Nashorn-Populationen in Südafrika zu vergrößern. Zum anderen bieten die neuen Lebensräume größeren Schutz vor Wilderern. Im nördlichen Teil Südafrikas, in der Provinz Limpopo, haben die Schwergewichte nun eine neue, hoffentlich sicherere Heimat gefunden. 



Liebe Leserinnen und Leser, Der WWF stand im vergangenen Jahr wieder vor großen nationalen und internationalen Aufgaben des Naturund Umweltschutzes und konnte eine Reihe wichtiger Erfolge feiern. Mit unserer Waldkampagne ist es uns beispielsweise gelungen, ein viel beachtetes Zeichen für einen besseren Waldschutz zu setzen. Millionen Menschen haben sich informiert, europaweit wurde endlich eine wirksame Holzhandelsverordnung verabschiedet, viele Unternehmen haben ihre Produktionsmethoden umgestellt und der Marktanteil von nachhaltigen Holzprodukten mit dem Forstschutz-Zertifikat „FSC“ ist gestiegen. In Deutschland hat der WWF an der Elbe die biologische Vielfalt natürlicher Flussauenwälder entscheidend stärken können: Gemeinsam mit unseren Partnern wird bei Dessau der Fluss-Deich zurückverlegt, so dass große Flächen trockengelegter Auenwälder wieder Teil des artenreichen, amphibischen Überflutungsraums werden. Dadurch wird auch ein wichtiger Beitrag zum Hochwasserschutz geleistet.



Eberhard Brandes



Prof. Dr. med. Detlev Drenckhahn



Auch international konnte der WWF wieder Erfolge feiern: Ein Schutzgebiet in Afrika wurde zum UNESCOWeltnaturerbe erklärt, ein weiterer großer Nationalpark im Amazonas-Gebiet gegründet und ein Schutzgebiet als Korridor für den Amur-Tiger im Grenzgebiet von Russland und China ausgewiesen.



Trotz dieser Teilerfolge stehen wir weiterhin vor immensen Herausforderungen im Natur- und Umweltschutz. Steigende Bevölkerungszahlen, der zunehmende Bedarf an Agrarrohstoffen und die Ausbeutung der Erde weltweit setzen die Natur immer stärker unter Druck. Der Living Planet Report 2012 des WWF hat erneut gezeigt, wie sehr das ökologische Gleichgewicht der Erde bereits aus dem Ruder läuft. Den fortlaufenden Verlusten der biologischen Vielfalt wird sich der WWF auch weiterhin mit langfristigen Konzepten, Ausdauer und ungebrochenem Engagement unseres WWF-Teams weltweit entgegenstellen. Dazu gehören auch strategische Kooperationen mit Unternehmen, um deren Ökologischen Fußabdruck zu reduzieren, und die kritische Begleitung der Energiewende, damit Deutschland als Vorreiter seinen Beitrag zur Eindämmung des Klimawandels und seine negativen Folgen für die Biodiversität der Erde erfüllt. In der Öffentlichkeit findet unser Handeln immer größere Aufmerksamkeit und wird auch stärker hinterfragt. Das hilft uns, die Arbeit des WWF national wie international ständig zu verbessern. Unser weltweites Bemühen, einen lebendigen Planeten für uns und unsere Kinder zu erhalten, ist nur möglich durch die große Unterstützung unserer zahlreichen Förderinnen und Förderer. Naturschutz kann letztlich nur dann nachhaltig erfolgreich sein, wenn alle Bereiche der Gesellschaft, die Politik und die beteiligten Unternehmen und Menschen in die Lösungsfindung eingebunden werden. Dass wir auf dem richtigen Weg sind, belegt unser Jahresabschluss: Im vergangenen Jahr ist der Förderer-Kreis weiter gewachsen und auch die Einnahmen sind weiter gestiegen. Dafür danken wir Ihnen sehr herzlich.



Prof. Dr. med. Detlev Drenckhahn 



Vorsitzender des Stiftungsrats und Präsident 



Eberhard Brandes



Vorstand



Gorilla-Schutzgebiet wird Weltnaturerbe Auch er darf sich freuen: Ein Flachlandgorilla aus dem WWFSchutzgebiet Dzanga-Sangha. Die UNESCO hat seinen Lebensraum im Sommer 2012 zum Weltnaturerbe ernannt. Die Einzigartigkeit dieser Regenwaldregion hat der WWF schon vor über 20 Jahren erkannt, als er die Schutzgebiete Dzanga-Sangha und Lobeke als Teil eines grenzübergreifenden Schutzgebietssystems initiierte. Dzanga-Sangha liegt an der Südspitze der Zentral afrikanischen Republik und grenzt unmittelbar an Kamerun und die Republik Kongo. Das Schutzgebiet gehört zum zweitgrößten zusammenhängenden Regenwaldgebiet der Erde und zählt zu den wichtigsten Ökoregionen des WWF. Nirgendwo sonst auf dem Globus bevölkern Großtiere so dicht den tropischen Regen wald. Hier finden die seltenen Waldelefanten, Schimpansen, Bongo-Antilopen sowie scheue Flachlandgorillas ideale Lebensbedingungen. Die erfolgreiche Arbeit soll nun Modell stehen für den systematischen Ausbau des ganzen Schutzgebietsnetzes im Kongobecken. Wo Licht ist, ist auch Schatten: Allein im Bouba Ndjida-Nationalpark im Norden Kameruns töteten organisierte Wildererbanden innerhalb weniger Tage rund 350 Elefanten. Nur gezielte militärische Aktionen der betroffenen Regierungen konnten noch Schlimmeres verhindern. Das Gemetzel hat der WWF zum Anlass genommen, die Regierung Kameruns davon zu überzeugen, 2.000 zusätzliche Eco Guards zum Schutz der Tierwelt einzustellen. Dank gelungener Vorbeugung des WWF ist hingegen im Dzanga-Sangha-Schutzgebiet bislang kein Elefant der Wilderei zum Opfer gefallen. Eine weitere Bedrohung naht: Trotz staatlicher Gesetze wurden im Virunga-Nationalpark Bohrungen der Ölindustrie angekündigt. Der WWF hat massiv dagegen protestiert. Intensive Verhandlungen sollen das Projekt verhindern. Gleiches gilt für geplante neue Palmölplantagen von gigantischem Ausmaß im Regenwald des Kongobeckens. Das Kongobecken erfordert angesichts der wachsenden Bedrohung, aber auch der großen Chancen für den Naturschutz, ein immer stärkeres Engagement des WWF.



Zum Leben geboren So schön und friedlich kann das Elefantenleben sein. Kurze Mittagspause am Wasserloch, für alle ist genügend da. Ein unvergesslicher Moment für den Betrachter, der so gar nicht selbstverständlich ist. Denn trotz aller Vorsichtsmaßnahmen hat die Elefantenwilderei dramatisch zugenommen. Jahr für Jahr fallen in Afrika über 10.000 Elefanten wegen ihrer wert vollen Stoßzähne skrupellosen Wilderer-Banden zum Opfer. Der WWF und seine Partner halten dagegen. Sie unterstützen die Ausbildung und den Einsatz von Anti-Wilderei-Brigaden und mobilisieren ein grenzüberschreitendes Informationsnetzwerk der Gemeinden. Ein weiterer Erfolg grenzübergreifender Zusammenarbeit auf dem afrikanischen Kontinent: KAZA, das Schutzgebiet KavangoZambesi. Hier sollen bestehende Reservate durch Korridore und Gemeindeschutzgebiete zu einer Großschutzregion verbunden werden. Damit steht der Rückkehr der Elefanten in ihre ehemaligen Verbreitungsgebiete nichts mehr im Wege. Das soll Touristen locken und Gelder in die Gemeinden spülen. Am 15. März 2012 wurde das größte multinationale Schutzgebiet der Welt feierlich eingeweiht. In enger Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) und der KfW Entwicklungsbank unterstützt der WWF den Aufbau des Lebensraumverbundes für Wildtiere sowie dessen nachhaltige Entwicklung.



Der Orang-Utan kehrt zurück Der Einsatz hat sich gelohnt. Vor fünf Jahren haben sich die Regierungen von Indonesien, Malaysia und Brunei zu den Zielen der WWF-Initiative „Heart of Borneo“ („HoB“) bekannt. Es war höchste Zeit, um den Raubbau an der einzigartigen Tier- und Pflanzenwelt dieser drittgrößten Insel der Erde einzudämmen. Wie ernst die Regierungen ihre Verantwortung für das tropische Inselparadies mittlerweile nehmen, zeigte sich jüngst auf dem 5. Treffen der „HoB“-Initiative. Da beschlossen sie den Wandel von der bisherigen waldzerstörenden Wirtschaft hin zu einer „Green Economy“. Ein weiterer Erfolg: Der indonesische Präsident hat daraufhin ein Dekret erlassen, wonach 45 Prozent der Fläche des indonesischen Teils Borneos als Schutzgebiete und nachhaltig genutzte Regionen auszuweisen sind. Dies geht noch über die Grenzen des „HoB“ hinaus. Dank intensiver Lobby arbeit ist es dem WWF zudem gelungen, 28,5 Millionen US$ eines amerikanischen Schuldenerlasses für Indonesien in Klima- und Waldprojekte umzuwidmen. Die kommen jetzt dem „HoB“ zugute. Besonders erfreulich: Die Orang-Utans kehren in ein vom WWF renaturiertes Gebiet in Sabah zurück, das nun seit Januar 2012 als Schutzwald dauerhaft gesichert ist. Eine weitere gute Nachricht: Der WWF setzt die seit 2009 be stehende Zusammenarbeit mit der Brauerei Krombacher im Süden Borneos fort. Die Kooperation geht nun ins dritte Jahr und widmet sich erneut dem Dammbau zur Wiedervernässung ausgetrockneter Torfmoorböden im Sebangau-Nationalpark. Die Brauerei hat weitere 2,16 Millionen Euro dem Projekt zur Verfügung gestellt. Damit können zusätzlich zu den bereits be arbeiteten 176.000 Hektar weitere 50.000 renaturiert werden. Der Sebangau-Nationalpark beherbergt die weltweit größte Population von Orang-Utans.



Leopardenland im Fernen Osten Im Fernen Osten Russlands erstrecken sich riesige, ursprüngliche Laub- und Nadelwälder. Sie sind Heimat des Amur-Tigers und der seltensten Großkatze der Welt: des Amur-Leoparden. Über zehn Jahre hat der WWF daran gearbeitet, dort einen Nationalpark einzurichten. Im April 2012 war es so weit: Die russische Regierung wies den Nationalpark „Leopardenland“ aus. Hier können zukünftig bis zu 50 Amur-Leoparden leben und die Art vor dem Aussterben bewahren. In China gelang dem WWF ein besonderer Coup. Drei große Waldgebiete mit einer Gesamtfläche von über 165.000 Hektar wurden als Schutzgebiete ausgewiesen. Zwei davon setzen das dem „Leopardenland“ benachbarte Hunchun-Reservat in einer weiten Schleife nach Nordwesten fort. Im August 2011 erhielt der WWF grünes Licht für das Projekt CEDAR, finanziert aus Mitteln der Internationalen Klima initiative des deutschen Umweltministeriums und getragen von der KfW. Der WWF kann dadurch – ebenfalls im russischen Fernen Osten – große Flächen artenreichen Mischwaldes über Partner pachten, unter Schutz stellen oder im Rahmen der FSCZertifizierung nachhaltig bewirtschaften lassen. Neben dem Schutz der dort heimischen Tigerpopulation trägt CEDAR auch zum internationalen Klima- und Biodiversitätsschutz bei.



Waldschutz im großen Stil Wald ist vieles zugleich: Lebensraum, Klimaschützer, Sauerstoff spender. Doch in jeder Sekunde wird eine Waldfläche so groß wie ein Fußballfeld zerstört. Der weltweite Verbrauch von Holz und Papier wächst ungebremst, wobei das Holz viel zu oft aus unkontrollierten Quellen und aus Raubbau stammt. Nur mit konsequenter Sparsamkeit im Umgang mit der Ressource Holz, strengen Marktregeln und Kontrollen lassen sich Wälder nachhaltig vor Zerstörung schützen. Dafür hat sich der WWF mit seiner Waldkampagne stark gemacht. Sie hat viele Tausende von Unterstützern gefunden, die sich online als „Wald.Meister“ für einen nachhaltigen Umgang mit dem Rohstoff Holz verpflichtet haben. Außerdem hat die Kampagne dazu beigetragen, dass drei Buchverlage und alle deutschsprachigen Verlage einer Verlagsgruppe ihre Bücher auf nachhaltig hergestelltem Papier drucken, das nach den Kriterien des Forest Stewardship Council (FSC) zertifiziert ist. Ein weiterer Erfolg: Ende 2011 wurde nach Angaben der Getränkehersteller fast die Hälfte aller Getränkeverpackungen in Deutschland aus FSC-zertifiziertem Papier hergestellt. Im Frühjahr 2012 hat sich die weltweit nach FSC-Kriterien bewirtschaftete Waldfläche auf über 150 Millionen Hektar ausgedehnt. Inzwischen sind rund 7 Prozent der global bewirtschafteten Waldflächen nach den Kriterien des FSC zertifiziert. Und das Beste ist: Es werden immer mehr ...



Meer für alle Meere haben nicht nur Ufer als Begrenzung, sondern auch unsichtbare Grenzen: Nutzungsgrenzen – unter anderem für Transport, Energieerzeugung, Rohstoffausbeutung, Erholung, Fischerei. All diese Anforderungen führen zur Belastung bis hin zur Überlastung der Natur. Das bekommt auch die Kegelrobbe in der Ostsee zu spüren. Der WWF setzt sich für eine nachhaltige Entwicklung der Ostsee ein. Es gilt, ökologische und wirtschaftliche Interessen in Einklang zu bringen. Wie das geht, zeigt ein Konzept zur Meeresraumplanung in der Ostsee. Hier beteiligt sich der WWF mit 13 weiteren Partnern und sieben Ländern aktiv am „BaltSeaPlan“-Projekt. Das Ziel: die zahlreichen verschiedenen Nutzungsansprüche in der Ostsee auf engem Raum sinnvoll zu verteilen, darunter die Planungen für Verkehr, Energieproduktion, Naturschutz und Fischerei. Ein Konzept dieser Art gibt es bisher für kein Meeresgebiet. Zum Abschluss des Projekts, im Januar 2012, wurde eine „Vision 2030“ vorgestellt, in der es dem WWF-Ostseebüro gelang, Naturschutz und Fischerei zu integrieren. Die Ostseeregion übernimmt damit innerhalb der EU und weit darüber hinaus eine Vorreiterrolle. Wie man Naturschutz und Naturnutzung ganz praktisch in Einklang bringt, stellt der WWF bereits seit dem Jahr 2000 im Greifswalder Bodden unter Beweis. Dieses Flachwassergebiet zwischen der Insel Rügen und dem Festland wird von den Heringsfischern mit Stellnetzen bewirtschaftet, von Freizeit anglern befischt, von Wassersportlern befahren – aber auch von Kegelrobben und Vögeln bewohnt. Diese verschiedenen Beanspruchungen der Boddenlandschaft müssen in einen naturverträglichen Einklang gebracht werden. Daran ist der WWF führend beteiligt. Er begleitet den Prozess aktiv und wirbt für die Belange des Naturschutzes in der Bevölkerung.



Alles im Fluss Begradigt, durch Uferbefestigung und Buhnen in enge Fluss betten gezwungen und durch Deiche von ihren einstigen Auen getrennt: Dieses Schicksal verbindet die Elbe mit anderen deutschen Strömen. An der Elbe gingen auf diese Weise rund 80 Prozent der Überflutungsflächen verloren. Obwohl die zum Schutz der Fluten errichteten Deiche das Hochwasserrisiko verringern sollten, haben sie vielerorts genau das Gegenteil bewirkt und die Gewässer ihrer formbildenden Kraft beraubt, mit der sie Ufer und Auenlandschaften gestaltet haben. Heute machen Flussauen gerade noch rund 5 Prozent der deutschen Landes fläche aus. In ihrem natürlichen Zustand bieten sie jedoch Lebensraum für zahlreiche bedrohte Pflanzen und Tiere. Hier setzt das Naturschutzgroßprojekt „Mittlere Elbe“ des WWF an. Es will überflutbare Auenwälder mit all ihrer biologischen Vielfalt wieder entstehen lassen. Dazu wird der bestehende Deich ins Hinterland des Flusses zurückverlegt, damit die Elbeauen ihre ursprüngliche Überflutungsdynamik zurückgewinnen. Mit der Deichrückverlegung im Lödderitzer Forst, eine der größten Maßnahmen dieser Art in Europa, deren Kosten vom Bundesminis terium für Umwelt, dem Land Sachsen-Anhalt und dem WWF getragen werden, verfügt die Elbe im Hochwasserfall künftig über 600 Hektar mehr Überflutungsfläche. Mit einem Jahresbudget von nun rund 5 Millionen Euro wurden zwischen Juli 2011 und Juni 2012 die ersten Kilometer zurückverlegter neuer Deichtrasse errichtet.



Der WWF macht Schule Was motiviert 19 Jugendliche, während der Schulferien über drei Wochen begeistert für den Klimaschutz zu forschen? Beispielsweise die Gelegenheit, sich mit renommierten Experten auszutauschen und ganz praktisch Ideen zum Schutz des Klimas zu entwickeln. Wo Schule und Eltern nicht immer ausreichend anregen können, setzt der 2°Campus an – 2012 zum ersten Mal: Der WWF bietet Jugendlichen aus ganz Deutschland die Chance, in den Alltag von Naturwissenschaftlern einzutauchen, eigene Forschungsfragen zu formulieren und Lösungen für eine treib hausgasarme Gesellschaft vorzuschlagen. An der Schnittstelle zwischen Schule und Universität inspiriert der von der Robert Bosch Stiftung geförderte Campus mit einem breiten Spektrum an Möglichkeiten, sich später beruflich für den Klima- und Umweltschutz zu engagieren. Weitere Informationen: www.2-grad-campus.de. Klimawandel, Ökologischer Fußabdruck, Überfischung, Waldverlust – zu wenig dringen die Herausforderungen unserer Zeit bis in die Stundenpläne der Schulen vor. Das WWF-Bildungsprogramm sieht deshalb verstärkt auf die Aus- und Weiterbildung von Lehrern. Im bundesweiten Projekt „Fachseminare zu Nachhaltigkeitsthemen“, das der WWF in Kooperation mit dem „Unabhängigen Institut für Umweltfragen“ durchführt, bildete der WWF insgesamt 450 Lehramtsanwärterinnen und -anwärter in acht Bundesländern weiter. Das Projekt wird vom Umweltbundesamt gefördert. Weitere Informationen: wwf.de/fachseminare



Mit Samba-Trommeln, einem großen Notruftelefon und Protestplakaten demonstrierte der WWF im Dezember 2011 vor der brasilianischen Botschaft in Berlin gegen eine Lockerung des brasilianischen Waldgesetzes.



Motivation für noch mehr Einsatz Sehr viel hat der WWF im vergangenen Jahr für die Natur erreichen können. Doch wo Erfolge sind, gibt es auch Rückschläge. Bitter sind solche, bei denen sich trotz unermüdlichem Einsatz eine negative Entwicklung (noch) nicht zum Positiven verändern ließ, wo Interventionen, Petitionen und Kampagnen zum Nachteil von Umwelt und Natur in den Wind geschlagen wurden. Doch Rückschläge sind für den WWF kein Grund zur Aufgabe, sondern Ansporn für noch stärkeren Einsatz und Engagement als Anwalt der Natur.



Großer Zirkus, große Tiere – keine Sensationen



Kahlschlag wird Gesetz



2010 wurde so viel Treibhausgas Kohlendioxid ausgestoßen wie niemals zuvor. Die UN-Klimakonferenz 2011 in Durban sollte endlich die Wende für eine verbindliche Klimaschutzpolitik herbeiführen. Der WWF machte sich u. a. dafür stark, dass möglichst viele Industriestaaten einer zweiten Phase des Kyoto-Protokolls zustimmen und dass in einem neuen Klimaabkommen aller Staaten klare Schritte zur Minderung von Treibhausgasen verhandelt werden. Doch die Ergebnisse waren dürftig. Zwar hat die EU angedeutet, die zweite Phase des Kyoto-Protokolls zu unterzeichnen, doch vermutlich werden nur wenige andere Industrieländer diesem Weg folgen. In letzter Sekunde einigte man sich auf ein neues Klimaabkommen, das bis 2015 verhandelt und ab 2020 in Kraft treten soll. Dieses Ergebnis aber reicht nicht aus. Noch immer klafft zwischen den dringend notwendigen Maßnahmen zur Begrenzung des Klimawandels und dem politischen Willen zur Durchsetzung tatsächlicher Emissionsminderungen eine riesige Lücke. Vergeben wurde die Chance, einen Fahrplan zur Begrenzung des globalen Temperaturanstiegs auf unter zwei Grad Celsius zu verabschieden. Dennoch: Der WWF wird mit seinen Forderungen nicht lockerlassen und sich weiter für ein ambitioniertes internationales Klimaregime einsetzen.



2011 erreichte den WWF ein Notruf aus Brasilien. Eine von der Agrarlobby getriebene Parlamentariergruppe wolle das bestehende Waldgesetz erneuern – gegen den Willen einer überwältigenden Mehrheit der Bevölkerung, hieß es. Tatsächlich legalisiert der neue Gesetzesentwurf illegal gerodete Waldflächen im Nachhinein. Zusätzlich drohen weitere Millionen Hektar Regenwald legal den Motorsägen zum Opfer zu fallen. In drei Monaten entwickelte sich eine internationale Protestbewegung, die der WWF mit vielen Aktionen unterstützte. Allein über Twitter erreichte der Notruf #SOSBrazil weltweit über sieben Millionen Menschen. Präsidentin Rousseff segnete zwar im Mai 2012 die meisten Vorschläge zum neuen Waldgesetz ab, aber sie blockierte auch zwölf Punkte mit einem Teil-Veto, so dass sich das Parlament erneut mit dem Gesetzesentwurf auseinandersetzen muss. Dadurch kann sich der WWF weiter gegen das Gesetz stellen und Brasilien im Kampf um seine Wälder unterstützen.



Der Gipfel der Unverbindlichkeiten Ähnlich unbefriedigend ging die „Rio+20“-Konferenz zu Ende: 20 Jahre nach dem ersten UN-Gipfel für Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro traf sich die Weltgemeinschaft erneut. Unter dem Schlagwort „Green Economy“ sollte der Umstieg in eine nachhaltige Form des Wirtschaftens eingeleitet werden. Einige Weichen wurden zwar richtig gestellt. Das Abschlussdokument jedoch war enttäuschend. Vereinbarungen von Wichtigkeit und Tragweite etwa zum Meeresschutz und beim Abbau schädlicher Subventionen scheiterten in letzter Minute. Der WWF wird nun verstärkt jene Entwicklungen vorantreiben, bei denen sich auf Basis des Rio-Ergebnisses noch Chancen bieten. Die nachhaltigen Entwicklungsziele stehen dabei ganz oben auf der Agenda.



Im Vorfeld der Rio+20-Konferenz trafen sich in Rio im Juni 2012 Aktivisten ökologischer und sozialer Bewegungen aus allen Teilen der Welt zum „Cúpula dos Povos“, zum Gipfel der Völker, um die Ursachen von Umweltbedrohungen zu diskutieren. 15



Der WWF Deutschland _ weltweit unterwegs Als global agierende Naturschutzorganisationen setzt sich der WWF Deutschland weltweit in mehr als 100 Projekten und Programmen für den Naturschutz ein. Rund um den Globus unterstützen ihn rund 5 Millionen Förderer. Das globale Netzwerk des WWF unterhält über 100 Büros in mehr als 40 Ländern und beschäftigt rund 5.400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die sich vor allem mit der Bewahrung der biologischen Vielfalt befassen. Der WWF Deutschland unterhält langfristige Naturschutzprogramme in sieben internationalen Schwerpunktregionen– und natürlich auch in Deutschland. Darüber hinaus engagiert sich der WWF Deutschland in sogenannten Schwerpunktthemen und ist mit einzelnen Projekten in acht weiteren internationalen Ökoregionen aktiv. Die immense Vielfalt von Lebensformen für unsere und kommende Generationen zu erhalten, hat sich der WWF zur Aufgabe gemacht. Dazu muss es gelingen, die dramatische Übernutzung der Ökosysteme der Erde – den Ökologischen Fußabdruck – drastisch zu reduzieren, damit die Lebensgrundlagen von Mensch und Natur langfristig erhalten bleiben. Derzeit beansprucht die Menschheit bereits die Ressourcen von eineinhalb Erden und steuert mit ungebremstem Tempo auf einen Kollaps der Ökosystemleistungen unseres Planeten zu.



Nordostatlantik Meeresschutzgebiete, nachhaltige Fischerei



Zu den Schwerpunkten der Arbeit des WWF Deutschland zählen überdies: der Artenschutz weltweit, der Erhalt der letzten großen Waldgebiete der Erde, der Kampf gegen den Klimawandel, der Einsatz für lebendige Meere sowie die Bewahrung von Flüssen und Feuchtgebieten.



Kongobecken/ Lobeke-Nationalpark Waldschutz, Schutz der Schimpansen



Putumayo Grenzüberschreitendes Schutzgebietsnetz Juruena-Nationalpark/Apuí-Schutzgebietsnetz Schutz tropischer Wälder



www.wwf.de/wwf-projekte



Südostpazifik vor Chile Schutz der Blauwale



Russland/Kanada Schutz der Eisbären



Mehr über die Projektarbeit in Deutschland auf Seite 22



Donau/Karparten Renaturierung und Schutz von Donauauen und Donaudelta, Schutz von Wölfen und Bären



Kaukasus Waldschutz, Aufforstung von Wäldern, Nationalparkmanagement, Schutz des Kaukasus-Leoparden



Östlicher Himalaya Schutz des Roten Pandas und Bengal-Tigers, Wassermanagement



Westafrikanische Meeresregion (WAMER) Grenzüberschreitendes Schutzgebietsnetz Elfenbeinküste/Tai-Nationalpark Schutzgebietsmanagement



Kongobecken/Ngiri-Dreieck Waldschutz, nachhaltige Waldwirtschaft, Aufbau Schutzgebietsnetz, Schutz der Bonobos



Kongobecken/Dzanga-Sangha Schutzgebietsmanagement, Schutz von Gorillas und Waldelefanten Kenia Wassermanagement am Mara-Fluss



Sumatra Schutz der Regenwälder, Schutz der Sumatra-Tiger und Asiatischen Elefanten



Madagaskar Schutz tropischer Wälder KAZA Aufbau eines grenzüberschreitenden Schutzgebietsverbunds



WWF-Ökoregionen



Sachalin Schutz der Westpazifischen Grauwale



Amur-Region Waldschutz, Schutz der Amur-Tiger und Amur-Leoparden



China Schutz des Großen Pandas, nachhaltige Nutzung von Heilpflanzen, Verhinderung von Staudammprojekten



Mekong Schutz tropischer Wälder, Schutz der Flussdelfine und Indochinesischen Tiger



Borneo/Heart of Borneo Aufbau eines Schutzgebietsnetzes Schutz der Orang-Utans, Green Economy Borneo/Sebangau-Nationalpark Wiedervernässung der Torfmoorwälder



Amazonas Schwerpunkte



»» Management des über 5 Mio. ha großen



Schutzgebiets



»» Etablierung nachhaltiger Forstwirtschaft



auf einer Fläche von 100.000 ha



Erfolge »» Rückgang der Entwaldung, die am Peneya-Fluss ganz gestoppt wurde »» Trilaterales Abkommen zum Schutz des Regenwaldes zwischen Peru, Ecuador und Kolumbien



Roberto Maldonado Verantwortungsbereich Lateinamerika Ausbildung Forstwissenschaften Projekt



»» Partizipatives Schutz



gebietsmanagement



»» Nachhaltige Forst



wirtschaft in der Amazonas-Region



Beim WWF seit 2007 Was mich bewegt Mit Menschen vor Ort zu reden, deren Bedürfnisse zu verstehen und zu versuchen, gemeinsame Lösungen für sie und für den Amazonas-Regenwald zu finden.



www.wwf.de/amazonas Viele bezeichnen die Amazonas-Regenwälder zu Recht als die Kronjuwelen der Weltnatur. So konnten hier bisher zum Beispiel über 40.000 Pflanzenarten, 427 Säugetierarten, 1.294 Vogelarten (hier abgebildet: der Zitronentukan) sowie über 3.000 verschiedene Fischarten identifiziert werden. Dabei sind viele Gebiete im Regenwald von Amazonien noch nahezu unerforscht. 18



Es lebe der Amazonas Oft sind wir von den Früchten der amazonischen Tropen nur einen Fußschritt entfernt. Parkett und Möbel aus Mahagoni, Zeder oder Jatoba sind hierzulande Baustoffe des gehobenen Zuhauses. Zwar tritt 2013 ein EU-Gesetz in Kraft, das den Import illegal geschlagener Hölzer verbietet – ein Gesetz, das auch dem langjährigen Engagement von Naturschützern wie dem WWF zu verdanken ist. Doch davon unbeeindruckt und getrieben von der Nachfrage hält der Druck der Industrie auf wertvolle Wälder unvermindert an. Amazonien ist Schauplatz von Konfrontationen: Seit 1971 versucht der WWF, den amazonischen Regenwald mit einer Vielzahl von Projekten vor Brandschatzung und Rodung zu retten. Auf der anderen Seite stehen mächtige Wirtschaftsinteressen aus Landwirtschaft, Holz-, Energieindustrie und Bergbau, die den „Naturschatz“ nur ökonomisch verstehen. Verbündete finden sie in der Politik (siehe S. 15, „Kahlschlag wird Gesetz“). Die lokale Bevölkerung verspricht sich Einkommen und Wohlstand. Vor diesem Hintergrund hat der WWF im März 2011 sein „Amazonía Viva“-Projekt ins Leben gerufen. Das will den illegalen Einschlag von Edelhölzern etwa dadurch stoppen, indem es die lokale Bevölkerung unterstützt bei der Vermarktung kommerziell bisher ungenutzter, aber nachhaltig nutzbarer Holzarten. Das entlastet die Edelhölzer vom Nachfragedruck, so dass die Bestände sich erholen. Ganz am Ende der auf diese Weise aufgezogenen Wertschöpfungskette verhilft etwa der deutsche Verbraucher mit dem Kauf von FSC-zertifizierten Möbeln den amazonischen Waldbewohnern zu Einkommen, ohne dass diese ihre Lebensgrundlagen zerstören müssen. Das ambitionierte, EU-mitfinanzierte Projekt erstreckt sich über 800.000 Hektar Waldfläche, dies entspricht etwa der Hälfte der Fläche Thüringens. Steht „Amazonía Viva“ noch am Anfang, machen zwei weitere Projekte bemerkenswerte Fortschritte. Im Dreiländereck zwischen Ecuador, Kolumbien und Peru, im Putumayo-Schutzgebietsprojekt, konnte nach mehrjährigen Verhandlungen im Sommer 2011 ein Programm zum Schutz angrenzender Gebiete ins Leben gerufen werden. Das sichert die Naturschutzarbeit des WWF in diesen Gegenden dank der Finanzierung durch die EU langfristig. Auch das Juruena-Apuí-Projekt in Brasilien ist auf der Erfolgsspur. Im August 2011 hat die Regierung Brasiliens 40 Schutzgebiete, darunter den Juruena-Nationalpark, als schützenswertes Schutz gebietsmosaik, das „Mosaico da Amazonia Meridional“, anerkannt. Damit wird ein Großteil der Entwaldungsfront im Süden des Amazonas-Regenwaldes geschlossen.



Mekong-Gebiet Schwerpunkte



»» Management ausgewählter Gebiete



hoher biologischer Vielfalt im Einzugsgebiet des Mekong »» Ausweisung von Schutzgebieten im Unterlauf des Mekong, nördlich der kambodschanischen Stadt Kratie »» Entwicklung nachhaltiger NaturschutzFinanzierungskonzepte Erfolge »» Bestandserhaltung verschiedener Huftierarten durch verstärkte Anti-WildererArbeit in Schutzgebieten »» Verbesserter Schutz der SüßwasserDelfine durch Verbot der Kiemennetz fischerei in bestimmten Gebieten »» Weltweit erste FSC-Zertifizierung von Rattan in Laos



Alles am Fluss Seit mehr als 20 Jahren arbeitet der WWF am drittgrößten Fluss Asiens und in seinem Einzugsgebiet, das etwa doppelt so groß ist wie Deutschland: für den Schutz der Wälder, der Süßwasser-Ökosysteme und vieler bedrohter Tier- und Pflanzenarten. Im Januar 2012 ließ der WWF die Kooperation mit der kambodschanischen Delfinkommission wieder aufleben. In der „KratieErklärung“, die im Rahmen eines vom WWF organisierten internationalen Workshops unterzeichnet wurde, verpflichten sich die Beteiligten zu einer gemeinsamen Strategie, die den Irawadi-Delfin im Mekong schützen soll. Vor allem soll deren häufiger Tod in Kiemennetzen verhindert werden. Zugleich hat der WWF damit begonnen, die Menschen vor Ort verstärkt in die Schutzbemühungen einzubinden. Höchstens 200 wild lebende Tiger streifen noch durch die Wälder Thailands. Bis 2022 sollen dort wieder 375 Tiger frei leben. Für die Bestandserholung in den beiden Nationalparks Mae Wong und Khlong Lan setzt sich der WWF mit seinen thailändischen Partnern ein. In der ersten Jahreshälfte 2012 wurden deshalb über 100 thailändische Wildhüter weitergebildet. Experten des WWF unterrichteten unter anderem in Spurensuche, Kartografie und Wilderei-Bekämpfung.



Kathrin Hebel



Mit Geldern aus der Internationalen Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit BMU unterstützt der WWF seit August 2011 Thailand dabei, eine nationale Kohlenstoffkarte zu erstellen. Darin wird die Menge des gespeicherten Kohlenstoffs in Thailands Wäldern erfasst, deren Erhalt eine wichtige Rolle im globalen Klimaschutz spielt. Dieses Projekt macht Thailand für internationale Wald-Finanzierungsmechanismen (REDD+) wettbewerbs- und förderfähig. Der WWF versorgt seine Partner mit der notwendigen Technologie zur Datenerhebung und -auswertung.



Verantwortungsbereich Wald/Klima, REDD+



Zum ersten Mal überhaupt wurde im Oktober 2011 Rattan nach Kriterien des FSC (Forest Stewardship Council) zertifiziert. Der WWF und seine Partner erreichten, dass 1.200 Hektar Wald in Laos nun nachhaltig bewirtschaftet werden.



Ausbildung Forstwissenschaften u. internationales Ressourcenmanagement



Waterrisk/Waterstewardship Wasserknappheit, Wasserqualitätsverluste und unzureichendes Management bedrohen die globalen Wasserressourcen. Damit Unternehmen und Investoren Wasser risiken global ermitteln, reduzieren und in ihre Investitionsentscheidung einbeziehen können, hat der WWF gemeinsam mit der Deutschem Investitions- und Entwicklungsgesellschaft (DEG) im März 2012 den „Wasserrisiko-Filter“ vorgestellt. Das nützliche Werkzeug zum Schutz von Wasserressourcen wird derzeit am Beispiel des EDEKA-Partnerschaftsprojekts modellhaft genutzt.



Projekt REDD+ Thailand Beim WWF seit 2006 Was mich bewegt Wenn ich sehe, wie maßlos wir mit unserem Planeten umgehen, fällt es schwer, den Glauben nicht zu verlieren. Dabei bedeutet umweltbewusstes Handeln nicht Verzicht, sondern Reichtum, den es für kommende Generationen zu bewahren gilt.



www.wwf.de/mekong



Die Lebensader Mekong (hier am Mekong-Delta in Vietnam) hat erheblichen Anteil an der aufstrebenden wirtschaftlichen Entwicklung ihrer Anrainerstaaten. Doch die hat Folgen: Die Abholzung in den Wassereinzugsgebieten, die Ausweitung von Agrarflächen und zunehmende Verschmutzung bedrohen die einzigartige biologische Vielfalt der Region und gefährden die Lebensgrundlage vieler Millionen Menschen.
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www.wwf.de/kaukasus



Kaukasus Schwerpunkte



»» Schaffung, Verbesserung und Vernet-



zung von Schutzgebieten



»» Waldschutz »» Leopardenschutz und Wiederansiedlung



anderer Wildarten



Erfolge »» Fertigstellung von Infrastruktur im Lake Arpi-Nationalpark/Armenien »» Beginn eines ersten regionalen Waldschutzprojektes zum Umbau von Kiefernmonokulturen



Benno Jacobs Verantwortungsbereich Kaufmännische und zuwendungsrechtliche Projektabwicklung Ausbildung Wirtschaftswissenschaften Projekt Naturschutzprojekte des Fachbereichs Wald – u. a. Kaukasus Beim WWF seit 2010 Was mich bewegt „Ach, man kann mit BWL doch was Gescheites anfangen?“, ist oft die Reaktion, wenn ich erzähle, dass ich beim WWF für die ordnungsmäßige Verwendung und Dokumentation der öffentlichen und privaten Zuwendungen sorge. Und tatsächlich: Es ist toll, mit denen zusammenzuarbeiten, die unsere Welt retten. Einer der Schwerpunkte der WWF-Arbeit in der Kaukasus-Region liegt in der Ausweisung, der Erweiterung und Vernetzung von Schutzgebieten (hier im Bild: das KavkazskyBiosphärenreservat) im westlichen Teil des russischen Großen Kaukasus.
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Zwischen den Meeren Der Kaukasus ist eine der artenreichsten Ökoregionen weltweit. Zwischen dem Schwarzen und Kaspischen Meer finden sich mehr als 100 Landschaftstypen: Regenwälder und Feuchtgebiete, Steppen und Wüsten, Meeresküsten, Gletscher, Laubwälder und Bergwiesen. Dafür, dass diese Schatzkammer der Natur erhalten bleibt, engagiert sich der WWF seit über 20 Jahren. Mit dessen Hilfe wurden neue Schutzgebiete ausgewiesen. Heute umfasst das ganze Schutzgebietsnetz eine Fläche von 5,5 Millionen Hektar. Gleichzeitig wurden die nachhaltige, ländliche Entwicklung gefördert, Wildarten angesiedelt und Lebensräume rehabilitiert. Im Frühjahr 2012 wurden das Verwaltungsgebäude und das Besucherzentrum im Lake Arpi-Nationalpark (Armenien) fertiggestellt, finanziert durch die KfW Entwicklungsbank. In Georgien begann der WWF mit seinen Partnern, u. a. der zuständigen Schutz gebietsbehörde, ein Besucher- und Verwaltungsgebäude (KfW-finanziert) für den Javakheti National-Park zu planen ebenso wie ein Eco Camp und Türme zur Vogelbeobachtung. In Georgien arbeitete der WWF gemeinsam mit der Bevölkerung und Fachleuten vor Ort Pläne u. a. für die Vermarktung regionaler Produkte wie etwa Honig aus. Das von der EU geförderte Waldprojekt im Südkaukasus nimmt Gestalt an: Insgesamt sollen 450 Hektar artenarme Kiefernwälder in naturnahe Mischwälder umgewandelt werden. In den vergangenen Monaten wurden Modellflächen identifiziert und Abkommen mit den Forstverwaltungen und Gemeinden abgeschlossen. Noch in diesem Herbst wird mit den Pflanzungen von Eichen, Ahorn, Wildobst, Linden und anderen heimischen Baumarten begonnen. Rucksäcke, Zelte, Isomatten, Schlafsäcke und Fleecejacken im Wert von 10.000 Euro spendete der deutsche Bergsportausrüster VAUDE, die an Wildhüter und WWF-Feldpersonal verteilt werden. Außerdem unterstützt VAUDE die WWF-Arbeit im Kaukasus auch finanziell – das hilft, um Kropfgazellen wieder anzusiedeln und wertvollen Auenwald in der Iori-Minichaur-Region aufzuforsten.



Artenschutz Schwerpunkte



»» Schutz vor Wilderei u. illegalem Handel »» Unterstützung bedrohter Arten »» Bewahrung und Vernetzung ausge



wählter Lebensräume



»» Beeinflussung politischer Rahmen



bedingungen



»» Bereitstellung wissenschaftlicher



Expertise



Erfolge »» Entwicklung von Aktionsplänen für Arten wie Elefanten, Tiger oder Wölfe »» Einsatz und Trainings von Anti-WildereiEinheiten, zum Beispiel in Thailand, zum Tigerschutz »» Verringerung von Mensch-WildtierKonflikten zur Akzeptanzschaffung für den Wolf in Deutschland »» Bereitstellung wissenschaftlicher Expertise, z. B. im Einsatz von Artenschutz-Spürhunden



www.wwf.de/artenschutz



Der WWF kämpft weltweit für den Artenschutz Rund 10–20 Millionen Tier- und Pflanzenarten gibt es weltweit – so wird geschätzt. Wissenschaftlich beschrieben sind nur etwa 1,8 Millionen. Und viele Arten verschwinden, ohne dass sie je beschrieben wurden. Verantwortlich für das massive Aussterben ist vor allem der Mensch. Die Aussterberate ist mindestens 1.000 Mal höher als die natürliche: Der Mensch vernichtet Lebensraum, wildert, übernutzt und schleppt gebietsfremde Arten ein, die die heimischen verdrängen. Der Klimawandel tut ein Übriges. Besorgnis erregt die wiedererstarkte Wilderei unter Afrikas Elefanten und Nashörnern. Gegen „Wildlife Crime“ starteten WWF und das Artenschutzprogramm TRAFFIC eine gemeinsame Kampagne. Deren Ziel: höchste Regierungsebenen dazu zu bewegen, Wilderei und Schmuggel von Wildarten nachhaltig zu bekämpfen und auf den Nachfragemärkten in Asien ein Zeichen zu setzen. Ein dramatischer Fall von Wilderei traf Anfang 2012 den Bouba Ndjida-Nationalpark in Nordkamerun. Bewaffnete Milizen aus dem Sudan töteten mindestens 350 Elefanten – des Elfenbeins wegen. Alarmiert vom WWF, schickte die Regierung Kameruns Militär einheiten gegen die Wilderer aus. Diesen Vorfall verstanden die Regierungen in zehn Staaten Zentralafrikas als Warnung: Sie unter zeichneten im Juni einen mit Hilfe des WWF ausgearbeiteten Aktionsplan zur Bekämpfung der Wilderei. Um gegen Wilderei und Schmuggel vorzugehen, stehen immer mehr technische Hilfsmittel zur Verfügung. Und der WWF tut eine Menge dafür, deren Entwicklung voranzutreiben und den Einsatz zu popularisieren. Nur ein Beispiel: Zusammen mit den Universitäten Mainz und Frankfurt sowie dem Agroisolab Jülich entwickelt der WWF eine Methode, um der Herkunft von Elfenbein auf die Spur zu kommen. Auch Artenschutz-Spürhunde helfen dabei, den Schmuggel einzudämmen. Die Tiere lassen sich auf den Geruch von Elfenbein und Nashorn abrichten. Auch andere Länder haben von den Fähigkeiten der Hunde Wind bekommen: Im November 2011 stellte der WWF technische Expertise für den chinesischen Zoll zum Aufbau eines Hundeprogramms bereit. Und im April 2012 diskutierten in Budapest Vertreter aus 21 Staaten Trainingsmethoden und Einsatzmöglichkeiten für die Hunde mit den feinen Nasen.



Farewell Lonesome George



Warnung vor dem Hund: Auf Initiative des WWF patrouillieren an sechs deutschen Flughäfen sogenannte Artenschutz-Spürhunde, um dem Schmuggel gefährdeter Arten auf die Spur zu kommen. Dieses Plakat des WWF warnt die Urlauber schon zu Reisebeginn vor Einkauf und Einfuhr zweifelhafter „Souvenirs“.



Am 24. Juni verstarb mit „Lonesome George“ der letzte Vertreter der GalapagosRiesenschildkröte (Chelonoidis nigra ssp. abingdoni) im Ostpazifik. Noch vor 200 Jahren waren die Panzertiere auf den 22 Galapagos-Inseln weitverbreitet. Dann kam der Mensch: Seefahrer nahmen die Schildkröten als Proviant mit an Bord. Weltweit wird der Tod des einsamen George als Zeichen des menschenverursachten Sterbens von Tier- und Pflanzen arten bewertet.



Er hat den Riecher für das teuerste Souvenir Ihres Lebens. Am Flughafen stecken unsere Artenschutz-Spürhunde ihre Nasen in ganz private Dinge. Sie sind dem Schmuggel geschützter Arten auf der Spur: Tieren und Pflanzen, deren Bestandteilen oder Produkten. Manchen gelten diese als Souvenirs. Doch dadurch wird die Natur ärmer. Und zum Schluss auch Sie. Denn wer illegale Souvenirs einführt, muss mit einer hohen Geldstrafe rechnen. Informieren Sie sich vor Beginn Ihrer Reise, was Sie mitbringen dürfen und was nicht. Dabei hilft Ihnen der Zoll (www.zoll.de), der Souvenirführer des WWF (www.wwf.de/souvenir) oder die EU im Internet unter www.eu-wildlifetrade.org.



21 Prevention of and fight against Crime 2009 With the finanCial suPPort of the Prevention of and fight against Crime Programme of the euroPean union. euroPean Commission – direCtorate-general home affairs



Der WWF _ natürlich auch in Deutschland In ausgewählten ökologischen Schlüsselregionen leistet der WWF national und international einen wirkungsvollen Beitrag zur Bewahrung der biologischen Vielfalt und Schönheit der Natur. In Deutschland setzen wir uns besonders für den Schutz von Nord- und Ostsee, Küsten, Flusssystemen, Feuchtgebieten und Wäldern ein. Wir wollen erreichen, dass bedrohte Arten wie Wolf, Luchs, Bär, Fischotter, Kegelrobbe, Adler und Stör ihre Lebensräume ungestört besiedeln können und als Bewohner einer intakten Natur geachtet werden. Kurzum: Der WWF kämpft für einen lebendigen Planeten für uns und unsere Kinder.



Sassnitz Nationalpark-Zentrum Königsstuhl



Husum Nationalpark Wattenmeer Stralsund Meeresraumplanung Elbe-Ästuar und Schutz der Kegelrobben Schutz der Ökosysteme in der Elbmündung



Ems-Mündung Schutz des Ems-Ästuars Wümme Schutz des Flusslaufs mit Feuchtwiesen



Mölln/Schaalsee Schutz der Seeadler und Kraniche Schutz von Wäldern und Mooren Hamburg Uckermark Internationales Schutz der Wälder, WWF-Zentrum Moore, Heiden und Seen für Meeresschutz



Drömling Schutz der Feuchtwiesen und Moore



WWF-Zentrale Berlin



Mittlere Elbe/Dessau Schutz und Renaturierung der Elbauen



Nature rocks – die WWF Young Panda- und Jugend-Camps



Junior Ranger als Robbenbotschafter



In zehn Natur- und Erlebnis-Camps erkundeten die WWF Young Pandas die Tierund Pflanzenwelt in Deutschland – vom Wattenmeer bis zu den Alpen. Gemeinsam bezwangen sie wilde Gewässer, kletterten durch Baumwipfel und bauten Sandburgen. Dem kindlichen Erlebnishunger auf Natur standen die WWF-Jugendlichen in nichts nach. Sie tauchten im Sommer 2011 in sieben Natur- und Erlebnis-Camps in die faszinierende Wildnis von Naturparks und Naturreservaten ein. Sie beobachteten Elche, Seeadler und sogar Wölfe. Durch die gewonnenen Einblicke in andere Länder und Kulturen begegnen sie der Welt mit mehr Respekt und setzen sich gemeinsam für deren Schutz ein.



Über mehrere Monate – mit WorkWWF Office shops, Gesprächsrunden und ExkurFrankfurt am Main sionen – wurden Jugendliche auf der Ostseeinsel Rügen für eine verantwortungsvolle Aufgabe ausgebildet. Seit September 2011 sind sie als Robbenbotschafter unterwegs – ein Kooperationsprojekt zwischen dem WWF und dem Biosphärenreservat Südost-Rügen. Die Jugendlichen überwachen zusammen mit den BiosphärenRangern die seltenen Meeressäuger, dokumentieren ihre Beobachtungen und schützen die Tiere, wo immer nötig. An elf Infoständen haben die Nachwuchs-Naturschützer ihr Wissen an Touristen und Einheimische weitergegeben. Ihr Ziel: der Kegelrobbe bundesweit zu mehr Bekanntheit verhelfen und auf ihre Gefährdung aufmerksam machen.



Schutz- und Managementprogramm für einwandernde Wölfe



Steigerwald Unterstützung einer Nationalparkinitiative



Nationalpark Bayerischer Wald Fotofallen-Monitoring des Luchses Untersuchung zur Naturökologie



Ammer Schutz eines Alpenflusses



Ammer



Freiheit für das wilde Wasser



Schwerpunkte



Das oberbayerische Ammergebiet mit seinem Wildfluss und den angrenzenden Schluchtwäldern, Mooren und Streuwiesen ist in vielerlei Hinsicht einzigartig. Die Ammer selbst ist einer der letzten Flüsse der Nordalpen, die ohne Speicher und Großwasserkraftwerke von der Quelle bis zur Mündung in einen Voralpensee fließen. Und sie ist so artenreich wie kaum eine andere Wildflusslandschaft. Hier finden gefährdete Fischarten wie Huchen und Äsche oder Vogelarten wie Weißrückenspecht und Flussufer läufer oder vom Aussterben bedrohte Pflanzen wie die Deutsche Tamariske Raum zum Leben.



»» Öffentlichkeitsarbeit zu Bedeutung/Be-



drohung (vor)alpiner Wildflüsse, u. a. Veröffentlichung der Alpenflussstudie „Freiheit für das wilde Wasser“ »» Netzwerken für gemeinsame Projekte und politische Diskussionen »» Partnerschaftliche Umsetzungs maßnahmen »» Projektentwicklung im Partnerschaftsnetzwerk für große Naturschutzprojekte Erfolge »» Anbindung des Kohlgrabens in der unteren Ammerschlucht, zusammen mit Partnern »» Federführende Entwicklung eines Projekts mit 18 Partnern zum Thema Alpenflusslandschaften und biologische Vielfalt



Claire Tranter Verantwortungsbereich Wildflüsse und Alpen-Naturschutz Ausbildung Landschaftsplanung, Environmental Management Projekt Wildflusslandschaft Ammer Beim WWF seit 2010 Was mich bewegt Gerade alpine Flüsse sind hochdynamische und spannende Ökosysteme. Gibt man ihnen die Möglichkeit, gestalten sie ihren Lebensraum von ganz allein: ein Kleinod für Tiere und Pflanzen, wie auch für den Menschen. Flüsse zu renaturieren ist eine Lebensaufgabe – ich freue mich, daran mitwirken zu können.



Doch die Idylle trügt: Auch an der Ammer stehen Wehre dem ungehinderten Lauf entgegen und Eindeichungen haben Auen zerstört. Zur Vernetzung der Ammer mit ihren Nebenflüssen hat der WWF zusammen mit den Bayerischen Staatsforsten im Dezember 2011 eine wichtige Maßnahme umgesetzt: Der Kohl graben in der unteren Ammerschlucht wurde umgestaltet, so dass Fische und andere Wassertiere ihn wieder nutzen können. In seiner im November 2011 veröffentlichten Alpenflussstudie zeigt der WWF, wie wichtig die Ammer und 14 andere vergleichbare alpine Flüsse für Mensch und Natur sind. Gleichzeitig unterstreicht die Studie auch, dass die untersuchten Flüsse zu den am stärksten bedrohten Ökosystemen gehören und nur noch 10 Prozent von ihnen in einem natürlichen Zustand sind. Hier besteht besonders dringender Handlungsbedarf. Der WWF hat sich deshalb mit 18 Partnern zusammengeschlossen und eine Projektskizze zum Schutz der Flusslandschaften von Ammer, Lech, Isar und Loisach beim Bundesamt für Naturschutz BfN eingereicht. Diese Flüsse liegen in zwei der 30 Gebiete in Deutschland, die das BfN als „Hotspots der biologischen Vielfalt“ abgegrenzt hat. Durch dieses gemeinsame Projekt hat der WWF ein wichtiges Fluss-Netzwerk etabliert. Darüber hinaus engagiert sich der WWF seit Mai 2012 in der neu gegründeten „Arbeits gemeinschaft Bayerische Fluss-Allianzen“, um Themen wie Renaturierung mit mehr Rückhalt vertreten zu können. 23



Wolf Schwerpunkte



»» Flächenschutz »» Zusammenarbeit mit Nutztierhaltern



und Jägern



»» Umweltbildungsaktionen an Schulen »» Öffentlichkeitsarbeit über die Medien »» Langfristig angelegte Managementpläne »» Monitoring



Erfolge »» Wachstum der Wolfspopulation »» Bildungsmaterial „Willkommen zu Hause – die Wölfe kehren zurück“



Vera Weißmann Verantwortungsbereich Mitarbeit bei verschiedenen Artenschutzthemen Ausbildung Biologie und Pädagogik Projekt Nachhaltige Nutzung von Heilpflanzen, Walschutz, Rückkehr der Wölfe nach Deutschland, Bildung Beim WWF seit 2010 Was mich bewegt Mein Interesse an der Natur und der Wunsch, dass man sie mehr wertschätzen möge, hat mich dahin geführt, wo ich jetzt bin. Im Namen des WWF will ich für Begeisterung und Begegnung sorgen. Denn: Man liebt nur, was man kennt, und man schützt nur, was man liebt.



www.wwf.de/woelfe 24



Familie Wolf lässt grüßen „Der Wolf ist zurück!“ Seit dieser Meldung vor über 14 Jahren arbeitet der WWF daran, den Wölfen das Überleben in Deutschland zu ermöglichen und Vorurteile über den Schrecken der Märchen auszuräumen – mit Erfolg. Im September 2011 folgen fünf Teenager der WWF-Jugendcommunity in Begleitung eines Wolfexperten den Spuren von Canis lupus in der Lausitz. Und tatsächlich: Mit bloßem Auge erkennbar, tauchte einer der scheuen Jäger auf und verschwand so unvermittelt, wie er gekommen war. 17 bestätigte Wolfsfamilien leben inzwischen in Deutschland. Die meisten davon in Sachsen, Brandenburg und Sachsen-Anhalt. Doch der Wolf dringt auch immer weiter Richtung Westen vor. Einzelne Tiere wurden in Schleswig-Holstein und im bayerischen Fichtelgebirge bestätigt, in Niedersachsen sogar Welpen. Um den Wölfen auf den Fersen zu bleiben und ihre Entwicklung zu verfolgen, unterstützt der WWF das Monitoring in Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen, zum Beispiel mit dem Kauf von Fotofallen. Eine der stärksten Bedrohungen für Wölfe ist der Verkehr: Seit dem Jahr 2000 sind allein in Sachsen und Brandenburg über 20 Wölfe unter die Räder gekommen. Bepflanzte Brücken –



sogenannte Grünbrücken – über mehrere stark befahrene Autobahnen sollen dabei helfen, dass die Tiere unbeschadet die Straßen überqueren können. Drei dieser neu entstehenden Grünbrücken an der A 9, der A 12 und der A 13 in Brandenburg stattet der WWF mit moderner Kameratechnik aus. Dadurch lässt sich genau verfolgen, wie die Brücken von Wildtieren – und natürlich auch vom Wolf – genutzt werden. Mehr Wölfe in Deutschland bedeutet: auch mehr potenzielle Konflikte mit Nutztierhaltern. Der WWF arbeitet auf vielen Ebenen an Lösungen. In Brandenburg ist der WWF zum Beispiel mit daran beteiligt, den Wolfs-Managementplan zu überarbeiten. Und im bayerischen Miesbach hat der WWF gemeinsam mit der „Gregor Louisoder Umweltstiftung“ im September 2011 das Projektbüro „Große Beutegreifer Bayern“ eingerichtet. Wildbiologin Dr. Christine Miller will dort als Botschafterin für Wolf, Bär und Luchs Probleme angehen, bevor sie akut werden. Denn steigende Wolfszahlen in Italien und zunehmende Nachweise in Österreich machen einen baldigen Zuzug von Wölfen auch nach Bayern wahrscheinlich.



Eine Pfote reist durch Deutschland „Wolfsretter“ hieß die Kampagne, mit der die WWF Jugend über die Rückkehr des Wolfes informierte. Mit Erfolg: In verschiedenen Städten schrieben von Wölfen begeisterte Passanten Botschaften auf eine riesige Pfote aus Holz. Danach reiste diese Riesenpfote durch Dresden, Hannover, Berlin und Stuttgart – nun ist sie im Naturund Umweltpark Güstrow Teil der dauerhaften Ausstellung. Insgesamt sammelte die WWF Jugend rund 5.000 Stimmen und 5.000 Euro Spenden, mit der neue Fotofallen für Brandenburg gekauft werden konnten. Jungwölfe verlassen meist im Alter von ein bis zwei Jahren die Familien. Sie machen sich auf die Suche nach einem „freien Platz“ und einem Partner zur Familiengründung.



www.wwf.de/elbe



Schutz des Elbe-Ästuars



Lebendige Tideelbe



Schwerpunkte



Back- und steuerbords Sandbänke, von den Gezeiten ständig neu geformt, Rastplätze für Zugvögel, dazwischen Flachwasserzonen, Laichgebiete für Fische und ferne Auenwäldern. Gewaltig breit und als weit über die Region bedeutsames Ökosystem empfängt die Elbe die Seeleute, die vom Meer kommen und elbaufwärts schiffen.



»» Klage gegen Genehmigung Elbvertiefung »» Umsetzung von Natura 2000 »» Zusammenarbeit mit anderen Umwelt-



verbänden



»» Entwicklung von Naturschutzzielen für



das Elbe-Ästuar



»» Initiierung eines Renaturierungsprojekts »» Vernetzung mit anderen europ. Ästuaren »» Öffentlichkeitsarbeit



Erfolge »» Zusammenschluss von BUND, NABU und WWF zum Aktionsbündnis „Lebendige Tideelbe“ »» Verhinderung des Baubeginns der Elbvertiefung »» Verankerung von weitreichenden Naturschutzzielen und -maßnahmen im Integrierten Bewirtschaftungsplan zur Umsetzung von Natura 2000 im Elbe-Ästuar (Leitlinie für behördliches Handeln im Elbe-Ästuar)



Die Elbmündung in die Nordsee, das Elbe-Ästuar, ist die größte Flussmündung Deutschlands. Sie steht unter europäischem Naturschutz. Zugleich ist die Tideelbe, also der durch Gezeiten beeinflusste Teil der Elbe, eine wichtige Schifffahrtsstraße zum Hamburger Hafen, die bereits mehrmals vertieft wurde. Jetzt soll sie auf einer Strecke von über 138 Kilometern erneut ausgebaggert werden – um mindestens einen weiteren Meter.



Wasserfenchel, Finte oder Nordseeschnäpel nimmt weiter zu. Gemeinsam mit NABU und BUND gründete der WWF deshalb im Juni 2012 das Aktionsbündnis „Lebendige Tideelbe“, das von Politik und Entscheidungträgern ein ökologisch und öko nomisch tragfähiges Leitbild für das Elbe-Ästuar und dessen Umsetzung fordert. Jahrelang brachten sich der WWF und seine Partner konstruktiv in das Verfahren zur Elbvertiefung ein.



Schon heute ist das Elbe-Ästuar in einem ökologisch schlechten Zustand. Die Ausbauten für die Schifffahrt und die Eindeichungen haben ihre Spuren hinterlassen. Bei hohen Temperaturen sinken die Sauerstoffwerte des Wassers teilweise so weit ab, dass die Fische sterben. Zugleich verlanden durch veränderte Strömungen und Wasserstände immer mehr Gewässerlebensräume in den Seitenbereichen. Die Tide-Auenwälder gehen verloren. Die Gefährdung bedrohter Arten wie z. B. Schierlings-



Die wirtschaftliche Entwicklung und Zukunftsfähigkeit der Stadt Hamburg lassen sich aus Sicht des WWF auch mit der bestehenden Fahrrinne sicherstellen. Schon der vorhandene Ausbauzustand hat ein beeindruckendes Wirtschaftswachstum ausgelöst. So verzeichnete der Hamburger Hafen im Jahr 2011 ein Plus von 14 Prozent im Containerumschlag. Die Zukunft des Hamburger Hafens sieht der WWF in einer Arbeitsteilung mit den Seehäfen in Wilhelmshaven und Bremerhaven.



Beatrice Claus Verantwortungsbereich Ästuar- und Wattenmeerschutz Ausbildung Biologie Projekt Aktionsbündnis „Lebendige Tideelbe“, Schutz und Entwicklung der Ästuare in Deutschland Beim WWF seit 1998 Was mich bewegt Das vielfältige Leben in den Nebenarmen und Auenwäldern von Flüssen hat mich schon immer begeistert. Zum Erhalt dieser Vielfalt müssen wir im dicht be siedelten Deutschland die Natur schützen und sich wieder entwickeln lassen. Dafür ist eine starke Lobby nötig.



Die einst drei bis vier Meter tiefe Schifffahrtsrinne der Tideelbe (das Foto zeigt die Elbmündung bei Cuxhaven) wurde im Lauf von zwei Jahrhunderten auf 15 Meter ausgebaggert. Damit noch größere Containerschiffe in Hamburg einlaufen können, sollen erneut die Bagger kommen.
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Thomas Duveau Verantwortungsbereich Erneuerbare Energien und Infrastruktur Ausbildung Volkswirtschaft und Umweltmanagement Projekt Stromversorgung Beim WWF seit 2008 Was mich bewegt Die Idee und das Projekt, unsere Energieversorgung mit 100 % erneuerbaren Energien zu decken, finde ich faszinierend. Ich will zeigen, dass sich die Energiewende umsetzen lässt. Dass saubere Energie in einem bedeutenden Industrieland wie Deutschland wirklich funktioniert. Sicher, verlässlich und bezahlbar.



www.wwf.de/energie



Mit Energie zum Guten wenden



Juliette de Grandpré



1,5 Erden verbraucht die Menschheit in einem Jahr – bildlich gesprochen. Die „ökologische Überbelastung“ unserer Erde liegt zunehmend auch an den rasant steigenden Treibhausgasemissionen. Seit Jahren hat der WWF deshalb im Energiesektor ein klares Ziel vor Augen: eine Energiewende zur kohlenstoffarmen Wirtschaft mit einer Stromversorgung auch ohne Kernkraft, hin zu erneuerbarer Energie und sehr hoher Energieeffizienz.



Verantwortungsbereich Entwicklung Carbon Markets



Emissionen reduzieren Deutschland hat sich dazu verpflichtet, bis 2020 seine Emissionen um 40 Prozent im Vergleich zu 1990 zu reduzieren. Dieses Ziel kann jedoch nur erreicht werden, wenn auch die größten Verschmutzer wie Energieversorger oder Stahlunternehmen einen angemessenen Beitrag leisten. Im europäischen Emissionshandel ist heute festgelegt, dass diese Unternehmen ihren CO2 -Ausstoß nur um magere 20 Prozent bis 2020 mindern müssen. Doch das ist nicht genug. Wird diese Vorgabe nicht auf mindestens 30 Prozent angehoben, wird Deutschland sein Klimaziel verfehlen. Für den WWF war es wichtig, dass auch die Bundeskanzlerin das Thema ganz oben auf ihre Agenda nimmt. Die Kanzlerin setzte sich in der Tat für ein höheres europäisches Klimaziel ein – bisher allerdings noch ohne Erfolg. Doch der WWF wird nicht lockerlassen. 26



Ausbildung Dipl.-Politologie Projekt Entwicklung eines wirk samen CO2 -Emissionshandels in Europa Beim WWF seit 2007 Was mich bewegt Wegen ihrer CO2 -intensiven Lebensstile tragen die Industrieländer die größte Verantwortung für den Klimawandel. Ich bin überzeugt, dass es anders geht. Dafür brauchen wir den Emissionshandel. Durch die Bepreisung von CO2 würden Anreize zur Emissionsreduzierung und zu Investitionen geschaffen – ein Vorbild für alle Welt.



Energieeffizienz steigern Wer die energie- und klimapolitischen Ziele erreichen will, muss darüber hinaus die Energieeffizienz drastisch erhöhen. Der Gesamt-Energieverbrauch muss in Deutschland bis 2050 halbiert werden und die Energie produktivität um jährlich 2,6 Prozent steigen. Durchschnittlich lag die Steigerungsrate zuletzt aber nur bei 1,8 Prozent pro Jahr. Die EU-Kommission legte deshalb einen Vorschlag für eine Energieeffizienzrichtlinie vor. Der WWF begleitete diesen Gesetzgebungsprozess sehr intensiv. Im Juni einigten sich EU-Parlament und Europäischer Rat auf eine gemeinsame Richtlinie. Das ist positiv. Zufrieden ist der WWF damit aber nicht. Denn gerade Deutschland hat mit anderen Mitgliedstaaten den ursprünglich guten Entwurf so stark verwässert, dass auf Basis der nun vorliegenden EU-Richtlinie das Energiesparziel von 20 Prozent bis 2020 klar verfehlt werden wird. Realistisch scheinen derzeit 15 bis maximal 17 Prozent. In zwei Jahren kann die Richtlinie nachgeschärft werden. Mit Nachdruck wird sich der WWF dafür einsetzen. Durch die neue EU-Richtlinie wurden zentrale Elemente moderner Energieeffizienzpolitik eingeführt wie zum Beispiel das „Effizienzverpflichtungssystem“, das Energieversorgern und -händlern das Energiesparen vorschreibt. Bislang ist jedoch offen, wie die Bundesregierung die Vorgaben aus Brüssel umsetzen will. Der WWF ist bereits einen Schritt weiter: Gemeinsam mit der KfW Bankengruppe zeigt der WWF in einer Studie auf, wie man Energiesparen voranbringen kann: Der Handel mit „Weißen Zertifikaten“ für Energieeinsparungen kann dabei den nötigen Anreiz schaffen.



Stromversorgung sichern Die Energiewende wird den Strommarkt deutlich verändern. Einerseits muss die Infrastruktur durch Netzausbau angepasst werden, zum anderen müssen die zentralen und dezentralen erneuerbaren Energien einen festen Platz im Strommarkt finden. Bei allem Umbau und Ausbau steht für den WWF jedoch fest: Eine sichere Stromversorgung und die energie- und klimapolitischen Ziele der Bundesregierung müssen kosteneffizient erreicht werden. Für die angemessene Infrastruktur der Energiewende wie zum Beispiel den Bau neuer Stromtrassen ist in Deutschland die Bundesnetzagentur zuständig. Beim Aufbau des Szenariorahmens und dem Netzentwicklungsplan 2012 der Bundesnetzagentur hat sich der WWF intensiv beteiligt und dabei auch auf die Notwendigkeit zur Einhaltung von Naturschutzstandards verwiesen. Für den WWF steht dabei im Vordergrund, dass der Kraftwerkspark und eine passende Infrastruktur klimapolitisch vertretbar entwickelt werden. Neue Energien brauchen außerdem einen neu organisierten Strommarkt, der eine sichere Versorgung auch mit dem geplanten Ausstieg aus der Atomkraft garantiert. Im Zentrum des Strommarktdesigns steht das Erneuerbare-Energien-Gesetz, das deutlich weiterentwickelt werden muss. Dann kann es dafür sorgen, dass die erneuerbaren Energien auf dem Strommarkt voll integriert werden. Der Ausbau der notwendigen konven tionellen, flexiblen und CO2 -armen Kraftwerke muss außerdem durch neue Instrumente gesichert und ermöglicht werden. Mit Unterstützung der European Climate Foundation hat der WWF ein Forschungsprojekt zu diesem Thema aufgestellt: Eine Reihe von Publikationen und Veranstaltungen soll der Debatte umwelt politische Impulse geben.



Glitschig, matschig – eine ökologische Katastrophe. Das sind Teersande, die – wie hier in Kanada – unter Einsatz riesiger Wassermengen gefördert werden. Der Abbau verursacht im Vergleich zur konventionellen Ölförderung drei- bis vierfach höhere CO2 -Emissionen, lohnt aber in Zeiten steigender Ölpreise. WWF warnt die Politik eindringlich vor einem Einknicken gegenüber den Interessen der großen Mineralölindustrie.
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www.wwf.de/meere-kuesten



Catherine Zucco Verantwortungsbereich Nachhaltige Fischerei und Markt Ausbildung Biologie Projekt WWF Fischratgeber Nachhaltiger Fisch im Handel Entwicklung verantwortungsvoller, umweltschonender Thunfisch-Fischerei auf den Philippinen Beim WWF seit 2007 Was mich bewegt Meine Leidenschaft für das Meer habe ich beim Tauchen entdeckt. Dass wir diese faszinierende Unterwasserwelt massiv zerstören, ist erschreckend und Grund, aktiv zu sein. Ich möchte gesellschaftliche Veränderungen anschieben, damit Unternehmen und Verbraucher verantwortungsvoller handeln. Denn Meeresschutz fängt beim Fischeinkauf an.



Überfischungsweltkarte Eine immer größere Meeresfläche wird immer stärker genutzt – diese Entwicklung zeigt die interaktive Überfischungsweltkarte (wwf.de/weltweiteueberfischung). Im Auftrag des WWF untersuchte das Projekt „Sea around us“ der Universität Vancouver die Auswirkungen der internationalen Fischerei auf das Ökosystem. Seit 1950 verzehnfachte die Weltfischerei ihren zerstörerischen Aktionsradius. Auf rund 100 Millionen Quadratkilometern sind die Ökosysteme dadurch bereits stark geschädigt. Das entspricht einem Drittel der Oberfläche des gesamten Weltmeeres. Die EUFischerei hat bedeutenden Anteil an der weltweiten Überfischung. 28



Global trifft auf lokal: Die großen internationalen Fischereiflotten ziehen wegen der schwindenden Fischbestände immer größere Kreise. Hier „wildert“ ein spanischer Trawler vor den Küsten Westafrikas. Das Nachsehen haben lokale Fischer und die Bevölkerung, die zum Überleben auf die Nutzung dieser natürlichen Ressourcen angewiesen sind.



Die Meere senden SOS Überfischt, verschmutzt und zerstört – unsere Meere sind in Gefahr. Schutzgebiete einrichten und nachhaltige Fischerei vorantreiben sind zwei der wichtigsten Ziele, die der WWF verfolgt, um die Ozeane und ihre Artenvielfalt zu retten. Im Juni 2012 konnte der WWF einen großen Erfolg verbuchen: Weitere 178.000 km² des Nordostatlantiks wurden durch das OSPAR-Abkommen als Meeresschutzgebiet auf hoher See ausgewiesen – eine Fläche, die halb so groß ist wie Deutschland. Bereits zwei Jahre vorher wurde das „Charlie-Gibbs-Meeresschutzgebiet“ eingerichtet mit einer faszinierenden Unterwasserwelt. Auf der interaktiven Internetseite www.charlie-gibbs.org, vom WWF mit Unterstützung des Bundesamtes für Naturschutz eingerichtet, kann man seit Juni 2012 der Tiefsee auf den Grund gehen. Langfristige, von allen Beteiligten gemeinsam erstellte Managementpläne – dafür setzt sich der WWF bei der Reform der Gemeinsamen Fischereipolitik ein. Mitte Juli 2011 veröffentlichte die EU-Kommission ihren Reformvorschlag. Zum ersten Mal in der europäischen Gesetzgebung kann das EU-Parlament in der Fischereipolitik mitentscheiden. Der WWF betreibt konsequente politische Überzeugungsarbeit, zum Beispiel für ein Rückwurf-



verbot für Beifang, und informiert die 753 Parlamentarier vierteljährlich mit einem Newsletter in fünf Sprachen. Als Konsument kann man mit einem bewussten Einkauf von seiner Nachfragemacht Gebrauch machen und die umweltfreundliche Fischerei unterstützen. Das Angebot jedenfalls besteht: Durch Kooperation des WWF mit EDEKA ist das Angebot an nachhaltigen Fischereiprodukten maßgeblich gestiegen. Im Senegal startete der WWF im März ein neues Projekt zum Mangrovenschutz, das vom Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) gefördert wird. Ziel ist es, in drei Gebieten die wertvollen Küstenlebensräume zu schützen und die Armut der Bevölkerung zu mindern. Gemeinsam mit den Menschen vor Ort arbeitet der WWF deshalb Pläne zur nachhaltigen Nutzung der Mangrovengebiete aus. Zusätzlich werden rund 1.000 Hektar Mangrovenwälder durch Anpflanzung der salztoleranten Baumarten wiederhergestellt.



Matthias Meissner



Fleisch frisst Land



Verantwortungsbereich Internationale Agrarpolitik und Welternährung



Ein heftiger Kampf um fruchtbaren Boden ist im Gang – in Afrika, Südostasien, Südamerika. Abermillionen Hektar haben bereits die Besitzer gewechselt. Ackerflächen gelten in Zeiten der Finanzkrise als besonders krisensicher. Befeuert wird die Gier nach Land durch die ungebrochene Nachfrage nach Agrartreibstoffen, Nahrungsmitteln für die wachsende Erdbevölkerung und Futtermitteln für die Tiermast. Die Auswirkungen auf Biodiversität und Klima sind immens. So hat sich der WWF des Themas angenommen. Er untersucht diese komplexen Wechselwirkungen und sensibilisiert die Öffentlichkeit im Hinblick auf die Folgen des wachsenden Fleischkonsums und der Nahrungsmittelverschwendung.



Ausbildung Geowissenschaften Projekt Reform der EU-Agrarpolitik Beim WWF seit 2008 Was mich bewegt Intensive Landwirtschaft ist oft Hauptursache für eine gnadenlose Zerstörung von Landschaften, Böden sowie der Vielfalt von Pflanzen und Tieren. Zusammen mit meinen Kollegen kämpfe ich für eine alternative Landwirtschaft. Meine Kinder sollen verstehen, dass Milch aus dem Euter einer Kuh und nicht aus dem Milchkarton kommt.



www.wwf.de/landwirtschaft Die 82 Mio. Bürger Deutschlands beanspruchen allein mit ihrem Fleischkonsum deutlich mehr als 8 Mio. ha Fläche – auch außerhalb Europas, wie hier in Brasilien: Dies entspricht der Hälfte der landwirtschaftlichen Fläche Deutschlands.



Ernsthafte naturschutzfachliche Arbeit beruht nicht auf Spekulationen, sondern auf Wissen. Um so eine fundierte Diskussion zu ermöglichen, hat der WWF drei Studien in Auftrag gegeben. In einer ersten wurde die notwendige natürliche Fläche untersucht, die in anderen Teilen der Welt in Weideland oder Ackerfläche zur Herstellung von Futtermitteln umgewandelt werden muss, um hierzulande den Hunger nach Fleisch zu stillen. In einer zweiten Studie stand der Ressourcenverbrauch im Fokus, den eine fleischlastige Ernährung, aber auch die Verschwendung von Nahrungsmitteln nach sich zieht. Die dritte Studie wendet sich der Frage zu, wie sich Ernährungsgewohnheiten aufs Klima auswirken. Die Ergebnisse beweisen: Jeder kann zum Klimaund Umweltschutz beitragen, wenn er sich gesünder ernährt, bewusster einkauft und weniger Lebensmittel wegwirft. Öffentlich spitzte der WWF 2011 die Diskussion mit mehreren Aktionen zu. So forderte er übers Internet auf, die „Fleisch



frage“ zu stellen. In dem Redewettbewerb „Slam the Meat“ gaben 13 Redner und Rednerinnen mit Wortgewalt und Sprachwitz ihre Meinung zu Fleisch und Essen zum Besten. Wie man klimafreundlich kocht, bewies im März 2012 die Köchin Sarah Wiener, deren Rezepte der WWF in einem Heft veröffentlichte. Die hohe Resonanz in der Öffentlichkeit und den Medien hat gezeigt, dass der WWF mit diesem Thema den Geschmack vieler Menschen getroffen hat. Auch in seinem zentralen Arbeitsschwerpunkt, dem Schutz der Artenvielfalt, gelangen dem WWF im Bereich der Landwirtschaft Fortschritte. In einem Projekt mit dem ökologischen Anbauverband „Biopark“, dem Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz des Landes Mecklenburg-Vorpommern und EDEKA plant der WWF einen neuen Naturschutzstandard mit spezifischen Arten- und Biotopschutz-Maßnahmen für die Zertifizierung landwirtschaftlicher Betriebe.



„Ist dir der Wald Wurst?“ Unter diesem Motto stand ein Schreibwettbewerb, mit dem die WWF Jugend das Thema Fleischkonsum auf den Stundenplan der Schulen gesetzt hat. Nachwuchsjournalisten und Schüler redaktionen waren aufgerufen, Artikel oder ganze Hefte zum Thema zu veröffentlichen. Faktensammlungen und regelmäßige Chats mit WWF-Experten halfen den Jugendlichen, fundiert zu berichten. Eine Jury aus Profijournalisten, WWF-Experten und der WWF Jugend-Redaktion kürte die besten Beiträge und belohnte die Autoren mit einem professionellen Schreibworkshop.
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Ilka Petersen



Runde Tische – der Kampf um ökologische Mindeststandards



Verantwortungsbereich Palmöl, nachhaltige Biomasse und Landnutzung



Die konkrete Projektarbeit, die Veränderung politischer Rahmenbedingungen und die Mobilisierung der Märkte zugunsten einer nachhaltigeren Wirtschaftsweise – das sind die drei wichtigsten Säulen der WWFArbeit. Ein wesentliches Ziel: die land- und forstwirtschaftliche Produktion sowie die Fischerei in umweltfreundlichere Bahnen zu lenken und die weltweite Artenvielfalt zu schützen. Dazu gehören in erster Linie die Ausweisung von Schutzgebieten und die Erarbeitung von intelligenten Nutzungskonzepten.



Ausbildung Kommunikationswissenschaften Projekt



»» Palmöl und



der Runde Tisch



»» Pilotprojekt zur Landnutzungsplanung



Beim WWF seit 2009 Was mich bewegt „Nur noch kurz die Welt retten …“ – Kein Lied beschreibt besser meine Arbeit beim WWF. „Nur noch 148 Mails checken …“. Nicht immer stapfen wir WWFler in Gummistiefeln durch den Regenwald. Beim Thema „Palmöl“ findet ein großer Teil meiner Arbeit am Schreibtisch statt und ist geprägt von zähen Verhandlungen.



Dr. Bernhard Bauske Verantwortungsbereich Strategische Unternehmenskooperationen des WWF Deutschland Ausbildung Biologie und Bodenkunde Beim WWF seit 1993 Was mich bewegt Bei meinen Gesprächen mit Unternehmen begegne ich oft Menschen, die vom Anliegen des WWF begeistert sind, aber deswegen auf Widerstände in ihrem Unternehmen stoßen. Ich wünsche, dass wir gemeinsam noch viel mehr erreichen, um unseren Ökologischen Fußabdruck zu reduzieren.
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Um langfristig Natur und Umwelt erfolgreich schützen zu können, müssen sich nach Meinung des WWF alle Akteure auf ökologische und soziale Mindeststandards einigen, die über den gesetzlichen Anforderungen liegen. In manchen Regionen der Erde sind diese Mindeststandards die ersten Vorgaben für eine nachhaltigere Erzeugung. Die Runden Tische mit ihren Mindeststandards sowie Zertifizierungssysteme sind für den WWF ein Instrument, den Massenmarkt schrittweise zu mehr Nachhaltigkeit zu bewegen und damit den Naturschutz voranzutreiben. Vom Ideal eines grünen Öko-Labels sind die Standards der Runden Tische dabei noch weit entfernt. Dennoch lohnt es sich, kontinuierlich daran zu arbeiten, wie Beispiele aus dem Wald- und Meeresschutz belegen.



steller, Supermärkte und Einzelhandel, Banken sowie Nichtregierungsorganisationen – wie beispielsweise der WWF. Die Teilnehmer streiten um Regeln, wie die Agrarrohstoffe Palmöl oder Soja nachhaltiger produziert werden können. Schließlich trägt die Landwirtschaft und der durch sie verursachte Landnutzungswandel maßgeblich zur Gefährdung der biologischen Vielfalt bei, etwa durch die Umwandlung von Tropenwäldern in Ölpalmplantagen oder Sojaäcker. Ein harter Kampf, an dessen Ende üblicherweise ein Kompromiss steht, der als ein erster Schritt nur dann genügt, wenn ihm weitere folgen. Darum arbeitet der WWF wie viele andere Umwelt- und Sozialverbände an diesen Runden Tischen mit: um die Situation für Mensch und Natur mit einem Regelwerk kontinuierlich zu verbessern.



Enttäuscht über eine fehlende Gesetzgebung zum globalen Waldschutz schlug 1993 eine Initiative Interessierter einen neuen Weg ein: Unternehmen, Umwelt- und Sozialverbände sowie andere, von der Waldbewirtschaftung betroffene Interessengruppen setzten sich zusammen und gaben sich freiwillig global gültige Regeln für eine umweltgerechte, sozial verträgliche Waldwirtschaft. Der Forest Stewardship Council (FSC) war geboren. Ähnlich funktioniert der Marine Stewardship Council (MSC), der überfällige Standards für eine nachhaltige Fischerei definiert hat. Beide werden vom WWF unterstützt. Der wichtigste Teil des Regelwerks betrifft den Aufbau eines Prüf- oder Zertifizierungssystems, den unabhängige Prüfer überwachen. Auch beim Round Table on Sustainable Palm Oil (RSPO) oder beim Round Table for Responsible Soy (RTRS) ringen auf freiwilliger Basis Vertreter verschiedener Gruppen miteinander: große und kleine Produzenten, Händler, Konsumgüterher



Tiefkühlfisch von EDEKA mit dem MSC-Logo. Die Gründung des Marine Stewardship Council (MSC) 1997 geht zurück auf eine Initiative des WWF und des Lebensmittelkonzerns Unilever. Eine beeindruckende Erfolgsgeschichte: Mit einem Marktanteil von momentan 46 % tragen nirgendwo in der Welt mehr Fische und Meeresfrüchte das Nachhaltigkeitssiegel des MSC als in Deutschland.



Gemeinsam mehr erreichen – Unternehmenskooperationen Im Unterschied zur Arbeit an den Runden Tischen gibt es konkrete Formen der Zusammenarbeit zwischen dem WWF und wirtschaftlichen Unternehmen. Der WWF will die Umwelt entlasten und er benötigt finanzielle Mittel für den Natur- und Umweltschutz. Um diese Ziele zu erreichen, können Unternehmen wichtige Partner sein. Es gibt unterschiedliche Formen der Zusammenarbeit. Sie reichen von Firmenspenden und Sponsoring-Maßnahmen über Lizenzkooperationen bis hin zu strategischen Kooperationen. Ziel des WWF ist es, Unternehmen dafür zu gewinnen, sich an dem Natur- und Umweltschutzpro gramm des WWF zu beteiligen. In strategischen Kooperat ionen mit wichtigen Wirtschaftsträgern hat der WWF weitreichenden Einfluss auf die Förderung von nachhaltigem Handeln: durch die Erhöhung des Anteils zertifizierter Produkte im Produktangebot von Unternehmen. Hier, und nicht an den Runden Tischen, kommt es zur konkreten Zusammenarbeit des WWF mit Unternehmen. Wichtige Voraussetzung für eine Zusammenarbeit ist, dass die Unternehmen die Nachhaltigkeitsziele des WWF anerkennen und erreichen möchten. Dann werden Chancen und Risiken einer Unternehmenskooperation in einem detaillierten Ver fahren („Due Diligence“) geprüft. Ist das Ergebnis positiv, wird ein Vertrag geschlossen, in dem beispielsweise geregelt wird, welcher Anteil des Produktsortiments in welcher Form und zu welchem Zeitpunkt „nachhaltig“ umgestellt werden kann. Am Ende zählt das Ergebnis. Und das kann sich sehen lassen, wie das Beispiel der Kooperation mit EDEKA zur „nachhaltigen Fischerei“ beweist: Von 2009 bis Ende 2011 sollte in einer gemeinsamen Kraftanstregung das gesamte Wildfischsortiment auf bestandserhaltende und umweltschonende Fischerei umgestellt werden. Tatsächlich wurden bis dahin 87 Prozent erreicht. Vom Aussterben bedrohte Fischarten wie Aal, Hai, Rochen und Wildstör wurden ganz aus dem Sortiment des größten deutschen Fischhändlers genommen. Ein schöner Erfolg – für Umwelt und Natur.



Abtransport geernteter Palmölfrüchte auf einer Plantage auf Borneo. Weltweit bedecken Palmölplantagen inzwischen 12 Mio. ha Fläche. Das ist etwa ein Drittel der Fläche Deutschlands. Die Anbaufläche, für die zumeist wertvoller Regenwald vernichtet wurde, ist seit 1985 um etwa das Zehnfache gestiegen. Und sie wächst weiter.



WWF scannt den Palmölmarkt Palmöl findet sich in fast jedem zweiten Produkt im Supermarkt. Es steckt in Margarine, Pizza und Schokolade genauso wie in Waschmitteln, Cremes oder Lippenstift. Doch nur wenige wissen: Die Produktion des Öls hat dramatische Auswirkungen auf die Natur. Riesige Flächen mit wertvollen Regenwäldern werden für Palmölplantagen geopfert. Der WWF kämpft dafür, den Kahlschlag zu stoppen. Ein Instrument wurde im November 2011 vorgestellt: die „Palmöl-Scorecard“. Hier prüft und bewertet der WWF die Einkaufspolitik von 64 deutschen Unternehmen – darunter bekannte Marken wie Henkel, REWE oder Milupa. Es gab u. a. Punkte für eine klare Selbstverpflichtung zur Umstellung auf nachhaltig produziertes Palmöl bis zum Jahr 2015 und konkrete Mengenangaben zur jährlichen Nutzung von Palmöl und dessen Herkunft. Die „PalmölScorecards“ wurden mit Hilfe eines zweistufigen Verfahrens erstellt. In der ersten Phase wurde das Verhalten der Unternehmen anhand öffentlich zugänglicher Daten, wie Nachhaltigkeitsberichten, analysiert. Auf dieser Basis wurde eine erste Bewertung an die befragten Unternehmen geschickt. In einem zweiten Schritt konnten die Firmen darlegen, welche Schritte sie in Bezug auf nachhaltiges Palmöl eingeleitet haben. Immerhin 24 Firmen haben mehr als die Hälfte der maximalen Punktezahl erreicht. Trotzdem sollten die Ergebnisse der Untersuchung nicht darüber hinwegtäuschen, dass noch ein weiter Weg bis zu einer wirklich nachhaltigen Produktionsweise zurückzulegen ist. Die Befragung ist eine Momentaufnahme und kein Blankoscheck für die Zukunft. Der WWF empfiehlt Verbrauchern, möglichst Produkte von Unternehmen zu kaufen, die sich zu zertifiziertem Palmöl bekennen.
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Einsatz lohnt Es war ein Jahr der Herausforderungen für den WWF Deutschland, das am Ende erfolgreich abgeschlossen werden konnte. Die Zahl der Förderer hat leicht zugenommen. Die Gesamteinnahmen sind gestiegen. Danke allen Förderern, die dem WWF dieses Vertrauen entgegengebracht haben. Mit dieser Unterstützung kann der WWF Kurs halten und seinen Einsatz für die bedrohte Natur ungebremst fortsetzen. Jeder kann helfen – mit einer Spende ganz allgemein oder ganz konkret: für den Schutz der Artenvielfalt, den Fortbestand der hiesigen und fernen Wälder, gegen die Verschmutzung und Überfischung der Weltmeere, für die Bewahrung von Flüssen, Seen und Feuchtgebieten aller Kontinente, für den Klimaschutz und beim Druck auf mehr Natur- und Umweltschutz fördernde Politik. Die Möglichkeiten, den WWF auf diesen Aktionsfeldern zu unterstützen, sind vielfältig – je nach Vorliebe und Alter: Die kleinen und mittelgroßen Unterstützer, deren junge Herzen für die Natur und sinnvolle Beschäftigung schlagen, entscheiden sich für eine Mitgliedschaft bei den Lilu Pandas (3–6 Jahre), bei den Young Pandas (7–13 Jahre) oder der WWF Jugend (14–24 Jahre). Alle gemeinsam, aber passend zum Alter, dürfen sich auf regelmäßige Infolektüre freuen. wwf.de/kinder; wwf.de/jugend Den WWF Schutzengeln liegt die heimische Natur am Herzen – die Wölfe, Seeadler oder Braunbären in den Alpen. Eine WWF Patenschaft richtet sich an engagierte Menschen, die ferne, besonders bedrohte Tierarten und Lebensräume schützen möchten. wwf.de/schutzengel; wwf.de/patenschaft Im WWF Stiftungszentrum können Privatpersonen unbürokratisch und kostenlos eine eigene gemeinnützige Stiftung gründen. Der WWF hilft bei deren Errichtung. wwf.de/stiftung Das Leben schützen über das eigene Leben hinaus – der WWF berät, was bei einem Vermächtnis zugunsten des Naturschutzes zu beachten ist. WWF Protectoren engagieren sich finanziell umfangreicher. Großspender, die den WWF mit einem sehr hohen Einzelbeitrag fördern wollen, erhalten einen individuellen, auf ihr Interesse zugeschnittenen Projektvorschlag. wwf.de/testament; wwf.de/protectoren Die vier Kolleginnen des WWF Infoservice: Karoline Reisinger, Andrea Rentschler, Katrin Sobek, Sandra Martin (v.l.n.r.). 32



Der heiße Draht „Warum sind Pandas schwarz und weiß? Wie schnell rennt der schnellste Tiger? Wird’s auf Erden wirklich wärmer?“ Auch mit solchen Fragen nehmen Gespräche mit dem WWF Infoservice ihren Anfang. Wer die Durchwahl 700 des WWF wählt, ist direkt verbunden. Hinter diesem Dienst stehen vier kluge Kolleginnen, die um keine Antwort verlegen sind. Als erste Ansprechpartnerinnen für Kinder, Schüler, Studenten, Zeitungsleser, Fürsprecher, Kritiker und vor allem für die vielen Förderer sitzen sie an ihren Schreibtischen ganz vorne in der ersten Reihe des WWF. Mit der Bekanntheit der Organisation und der stetig wachsenden Anzahl von Förderern wuchs auch die Anzahl jener, die Fragen loswerden wollen und Infos wünschen. Der WWF ist ein begehrter Ansprechpartner, nicht nur für die fachlich interessierte Presse. Allein rund 150 E-Mails treffen jeden Tag mit Fragen und Kommentaren im Infoservice ein. Hinzu kommen Briefe und die vielen täglichen Anrufe. Sie betreffen zum Teil die eigene Fördermitgliedschaft: Spendenquittungen, Adressänderungen, Patenschaften … Bei manchen kommt es zu regen Schriftwechseln, beispielsweise auch zu umweltpolitischen Themen. Andere wollen erstmalig helfen und möchten wissen, wie das geht. Tagsüber findet jeder Anrufer ein offenes Ohr und praktische Hilfe für sein Anliegen. In kürzester Zeit sollen E-Mails beantwortet werden. So will es der eigene Anspruch. Das Wissen des Infoservice-Teams ist immens. Viele Fragen werden direkt beantwortet. Für andere erhalten sie die Unterstützung der Fachkolleginnen und -kollegen aus aller Welt. Oft greifen sie zurück auf den großen Fundus gedruckter und digitaler Informationen zu allen Themen, mit denen der WWF befasst ist – zur eigenen Recherche oder als kompaktes InfoMaterial für die Interessenten.
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Schon 5 Euro im Monat schützen Überlebensraum für Elefanten in Afrika. In der Kavango-Zambesi-Region, kurz KAZA, hilft der WWF, ein Naturschutzgebiet zu entwickeln, in dem sich Elefanten und andere Tiere frei bewegen und die Menschen auf ein besseres Leben in einer Zukunft ohne Armut hoffen können. Mehr Infos unter: wwf.de. Einmalig spenden an den WWF: Konto 2000, Bank für Sozialwirtschaft Mainz, BLZ 550 205 00. Stichwort: KAZA. Oder per SMS*. *Eine SMS kostet 5 Euro, davon gehen 4,83 Euro direkt an den WWF. Kein Abo; zzgl. Kosten für eine SMS.



Es gibt viele Möglichkeiten, auf die aktuellen Schwerpunkte der WWF-Arbeit aufmerksam zu werden. Beispielsweise durch die großen Plakate, auf denen der WWF bundesweit für Unterstützung wirbt. 2011 stand das Schicksal der Elefanten in KAZA (siehe dazu Seite 7) im Vordergrund. Hier das Motiv der Marketingkampagne 2011.



Immer mehr folgen dem WWF Jahr für Jahr erfreut sich der WWF einer wachsenden Zahl von Unterstützern. Dafür gibt es wohl zwei Erklärungen: Immer mehr Menschen empfinden es als selbstverständlich, wo immer nötig der bedrängten Natur und Umwelt zu helfen. Sie sehen im WWF einen sachverständigen, lösungsorientiert arbeiteten Partner. 438.000 Menschen – mehr als je zuvor – haben zum Ende des Jahres 2011 auf diese Weise ihre Überzeugung zum Ausdruck gebracht und zu rund 60 Prozent der Gesamteinnahmen verholfen. Diese Unterstützung ist notwendig, damit der WWF in allen Regionen der Erde seine erfolgreiche Schutzarbeit fortsetzt und mit größtem Einsatz versucht, Entwicklungen zu verhindern, die die Lebensfähigkeit unseres Planeten gefährden.



Ausgaben in den wichtigsten Schwerpunktregionen Entsprechend der internationalen Naturschutzstrategie des WWF konzentriert der WWF Deutschland seine Arbeit in den letzten fünf Jahren vorrangig auf sieben internationale Schwerpunktregionen sowie auf den Naturschutz in Deutschland. Die Erfolge in diesem Zeitraum, vor allem in den großen Tropenwaldblöcken (Amazonas, Kongo, Borneo/Sumatra, Mekong), sind Ergebnis der Kräftebündelung des WWF-Netzwerks und des damit verbundenen Einsatzes größerer Finanzmittel in diesen Regionen. Parallel hierzu konnte auch der Schutz temperierter Ökosysteme im Kaukasus und der Region Amur/Heilong deutlich ausgeweitet werden. Im russischen Fernen Osten (Amur) sichert das Engagement des WWF Deutschland fast das gesamte aktuelle Verbreitungsgebiet des Amur-Tigers. Amazonas 3,0 Mio.



Ausgaben nach ausgewählten Schwerpunktthemen



Deutschland 6,7 Mio.



Amur/Heilong 2,3 Mio.



Kaukasus 1,1 Mio.



Mekong 2,5 Mio. Kongo 3,5 Mio. Borneo/Sumatra 1,4 Mio. Südöstliches Afrika 0,8 Mio. Madagaskar 0,3 Mio.



Neben den Schwerpunktregionen arbeitet der WWF Deutschland entlang thematischer Schwerpunkte. Diese thematische Arbeit des WWF besteht vorwiegend in der Politikberatung, der Erstellung und Umsetzung von Lösungsstrategien für Regierungen, Zivilgesellschaft und Unternehmen sowie in der Durchführung von Kampagnen. Diese Schwerpunktthemen haben zwar in vielen Fällen einen geografischen Bezug, werden aber wegen ihres übergreifenden Charakters nicht als Positionen des öko regionalen Budgets des WWF bilanziert.



Meeresschutz & Fischerei (Politik & Märkte)



Artenschutz (inkl. TRAFFIC)



Klimaschutz (Politik & Märkte)



Nachhaltige Landnutzung (Politik & Märkte)



Schutz der Wälder (Politik & Märkte)



Biodiversität & Green Economies



Schutz des Süßwassers (Politik & Märkte)
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Neben der Arbeit in den Schwerpunktregionen und in den Schwerpunktthemen unterstützt der WWF Deutschland das internationale WWF-Netzwerk mit 3,4 Mio. Euro.



Alle Angaben in Euro.



Einnahmen Geschäftsjahr Einnahmen



Private Spenden



2012



2011
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25.500



Erbschaften



49 %



27.434



54 %



25.062



55 %



5.337



10 %



3.767



7 %



3.581



8 %



30.837



59 %



31.201



61 %



28.643



63 %



Geschäftsjahr 2011/12



Eine Organisation, die sich auf Einnahmen aus unterschiedlichen Quellen stützen kann, steht besser da und ist besser gerüstet bei Unwägbarkeiten. So speist sich der WWF Deutschland aus privaten Spenden und Zuwendungen, aus Zuwendungen von Institutionen, aus Einnahmen aus Unternehmenskooperationen, aus Erträgen der Vermögensverwaltung und Einnahmen sonstiger Art.



435.000



438.000



Der WWF hat die Stellungnahme zur Rechnungslegung des Instituts der Wirtschaftsprüfer (IDW) zu Besonderheiten der Rechnungslegung Spenden sammelnder OrganiInstitutionelle Zuwendungen 14.531 28 % 13.706 27 % 10.892 24 % sationen (IDW RS HFA 21) vom März 2010 erstmals im Geschäftsjahr 2010 umgesetzt. Kooperationen 4.276 8 % 3.374 7 % 2.832 6 % Bei Spenden sammelnden Organisationen wie dem WWF steht die Erfüllung der satzungsmäßigen Zwecke durch die umfassende und zeitnahe Verwendung von Spenden Sonstige Einnahmen 1.903 4 % 1.322 3 % 1.199 3 % im Vordergrund und nicht die Gewinnerzielungsabsicht. Demzufolge ist laut IDW als Erträge Vermögensverwaltung 531 1 % 1.104 2 % 1.830 4 % maßgebliches Kriterium für die Ertragsrealisierung die satzungsmäßige Verwendung Gesamteinnahmen 52.078 100 % 50.707 100 % 45.396 100 % heranzuziehen und nicht die Vereinnahmung der Spenden. Dies bedeutet, dass Spenden ohne Rückzahlungsverpflichtung zum Zeitpunkt des Zuflusses zunächst ohne * Das Jahr 2010 war ein Rumpfgeschäftsjahr vom 1. Januar bis 30. Juni 2010. Aus Gründen der Vergleich barkeit wurde für das Geschäftsjahr 2010 ein fiktives vom 1. Juli 2010 bis 30. Juni 2011 berechnet. Berührung der Gewinn- und Verlustrechnung in einen Sonderposten aus noch nicht verbrauchten Spenden und Zuwendungen einzustellen sind. Erst bei der Verausgabung dieser Spenden erfolgt die ertragswirksame Auflösung. Darüber hinaus werden Spenden und institutionelle Zuschüsse mit Rückzahlungsverpflichtung unter Ver bindlichkeiten aus noch nicht zweckentsprechend verwendeten Projektzuschüssen und Zuwendungen in der Bilanz ausgewiesen. Erst bei ihrer planmäßigen Mittelverwendung werden diese im Jahr der Verausgabung aufgelöst und ertragswirksam in der GeEntwicklung der WWF-Förderer 2007–2011 (jeweiliger Stand zum Jahresende) winn- und Verlustrechnung ausgewiesen. Insgesamt erzielte der WWF Einnahmen in Höhe von 56,5 Millionen Euro (Vorjahr 51,2 Millionen Euro). In der Ertragsdarstellung nach handelsrechtlicher Rechnungslegung betragen die Einnahmen 52,1 Millionen Euro (Vorjahr 50,7 Millionen Euro). Summe



2007



2008



Gerade seinen Förderern verdankt der WWF den ideellen wie finanziellen Rückhalt, den er für seine Arbeit braucht. Und der Kreis der Unterstützer ist erneut größer geworden: Exakt 438.247 Menschen in Deutschland (per 31.12.2011) vertrauen der Arbeit des WWF und unterstützen sie finanziell. Mit einem Anteil von 59 Prozent an den Gesamteinnahmen summierten sich die privaten Spenden und Zuwendungen auf 30,8 Millionen Euro im abgelaufenen Geschäftsjahr. Die Jahreseinnahmen bei Spenden und Erbschaften betrugen 32,1 Millionen Euro (inkl. 845 Tausend Euro Sonderposten nicht verwendeter Spenden und Zuwendungen sowie 458 Tausend Euro Verbindlichkeiten aus noch nicht zweckentsprechend verwendeten Projektzuschüssen und Zuwendungen) in 2012. Dies bedeutet ein Wachstum von 3 Prozent gegenüber 2011 (31,3 Millionen Euro inkl. 68 Tausend Euro Sonderposten aus noch nicht verbrauchten Spenden und Zuwendungen). Diese Entwicklung verdanken wir unseren treuen Förderern und Unterstützern und das, obwohl es in Deutschland einen grundsätzlich angespannten Spendenmarkt gibt, in dem die Gesamtzahl der Spender sinkt (siehe auch „Bilanz des Helfens 2011“ und Deutscher Spendenmonitor 2011). Dieses Vertrauen in unsere Arbeit spornt uns weiter an.
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Institutionelle Zuwendungen In zahlreichen Naturschutzprojekten arbeitet der WWF sehr erfolgreich mit öffentlichen Institutionen in Deutschland und der EU zusammen. Für diese Arbeit erhält er finanzielle Zuwendungen. Die Aufgaben des WWF umfassen dabei die Planung, Umsetzung und Evaluation konkreter Projekte. Mindestens die Hälfte der Finanzierung übernimmt dabei der institutionelle Partner. Voraussetzung für eine Zusammenarbeit aber ist, dass der WWF einen je nach Projekt unterschiedlich großen finanziellen Eigenanteil übernimmt. Die institutionellen Zuwendungen stiegen im Vergleich zu 2011 um 825 Tausend Euro und haben einen Anteil an den Gesamtein nahmen von 28 Prozent. Die Fördermittel von Bund und Ländern liegen bei 11,6 Millionen Euro (Vorjahr 7,3 Millionen Euro). Zu den wichtigsten Fördermittelgebern gehörten das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU), die KfW Entwicklungsbank, die Europäische Kommission (Generaldirektion Umwelt), das Bundesamt für Naturschutz (BfN), das Umweltbundesamt (UBA), die Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft (DEG), die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) sowie das Ministerium für Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt. Die von der EU bereitgestellten Mittel betrugen 900 Tausend Euro (Vorjahr 2,9 Millionen Euro). Aus Bußgeldzuweisungen erhielt der WWF 528 Tausend Euro (Vorjahr 614 Tausend Euro).



Geschäftsjahr 2012: Aufteilung der Einnahmen in Prozent



Zusammenarbeit mit privatwirtschaftlichen Unternehmen Um die erfolgreiche Naturschutzarbeit im notwendigen Umfang und auf allen Ebenen aufrechterhalten zu können, spricht, verhandelt und kooperiert der WWF Deutschland mit umweltbewussten Unternehmen aus der privaten Wirtschaft. Diejenigen unter diesen Unternehmen, die die Ziele des WWF unterstützen, kommen als Partner infrage und sind eingeladen, sich an den Herausforderungen für den Natur- und Umweltschutz an der Seite des WWF zu beteiligen. Die unterschiedlichen Formen der Zusammenarbeit reichen von Firmenspenden und Sponsoring-Maßnahmen über Lizenzkooperationen bis hin zu strategischen Kooperationen. Durch strategische Kooperationen mit wichtigen Wirtschaftsträgern hat der WWF weitreichenden Einfluss auf die Förderung von nachhaltigem Handeln. Durch diese Kooperationen standen dem WWF insgesamt 4,3 Millionen Euro (Vorjahr 3,4 Millionen Euro) für die unter schiedlichen Projekte zur Verfügung. Dies entspricht 8 Prozent der Gesamteinnahmen und ist ein Zuwachs von 26,5 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Die Firmenspenden betrugen 555 Tausend Euro (Vorjahr 435 Tausend Euro). Im Sponsoring konnten 726 Tausend Euro (Vorjahr 855 Tausend Euro) erzielt werden. Die Lizenzeinnahmen stiegen auf 2,9 Millionen Euro (Vorjahr 2,1 Millionen Euro).



Entwicklung der Einnahmen 2008–2012 (ohne Regenwald Stiftung, in Mio. Euro)
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Sonstige Einnahmen



40



Zu den sonstigen Einnahmen zählen vor allem Miet- und Pachteinnahmen, des wirtschaftlichen Geschäftsbetriebs einschließlich Beratungshonorare, dem wirtschaftlichen Zweckbetrieb, Holzverkäufen sowie Kostenerstattungen. Hier konnten im abgelaufenen Geschäftsjahr rund 1,9 Millionen Euro (Vorjahr 1,3 Millionen Euro) eingenommen werden.
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Erträge aus Vermögensverwaltung Der WWF fordert jederzeit einen verantwortungsvollen Umgang mit wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Ressourcen. Selbstverständlich gelten diese Grundsätze auch für die erfolgreiche Verwaltung unseres Stiftungsvermögens. Das Stiftungsvermögen des WWF Deutschland beträgt derzeit 10,4 Millionen Euro. Es setzt sich zusammen aus dem Grundstockvermögen sowie aus Zustiftungen. Das Stiftungsvermögen muss gemäß der Satzung in seinem Bestand ungeschmälert erhalten werden. Aus diesem Grund wird das Stiftungskapital nach einem strengen Wertsicherungskonzept angelegt. Dies schließt die Anlage in Aktien und Unternehmensanleihen aus. Für mittelfristig gebundene Finanzmittel (z. B. Rücklagen) gilt eine aktiv gemanagte, mittelfristig ausgerichtete „Balanced“-Anlagestrategie. Das Vermögen ist in Renten, Staatsanleihen und Aktienfonds (max. 30 Prozent) angelegt. Die strengen Anlagekriterien orientieren sich sowohl an ökologischen als auch an ethischen Gesichtspunkten. Aufgrund der Entwicklungen auf den Finanzmärkten betrugen die Erträge aus Vermögensverwaltung nur 531 Tausend Euro. 38



Erträge Vermögensverwaltung
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2010* 2011 2012 Geschäftsjahr



* Das Jahr 2010 ist ein Rumpfgeschäftsjahr vom 1. Januar bis 30. Juni 2010. Aus Gründen der Vergleichbarkeit wurde für das Geschäftsjahr 2010 ein fiktives vom 1. Juli bis 30. Juni 2011 berechnet.



Ausgaben Insgesamt wurden 54,3 Millionen Euro für Projekte, satzungsgemäße Kampagnenund Aufklärungsarbeit, Fördererbetreuung und -gewinnung sowie allgemeine Verwaltung verwendet.



Geschäftsjahr Ausgaben
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2011
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Projekt- und satzungsgemäße Ausgaben
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83 %



85 Prozent aller Ausgaben flossen in unsere Projekte für den Natur- und Umweltschutz sowie die satzungsgemäße Kampagnen-, Bildungs- und Aufklärungsarbeit.



Fördererbetreuung



5.264



10 %



6.110



11 %



6.014



13 %



Verwaltungskosten
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Kampagnen- und Aufklärungsarbeit Summe



Summe Gesamtausgaben



Geschäftsjahr 2012: Aufteilung der Ausgaben in Prozent



54.308 100 %



54.899 100 %



47.080 100 %



Die hier dargestellten Naturschutzausgaben des Geschäftsjahres 2012 in Höhe von 37 Millionen Euro setzen sich aus den Ausgaben für Schwerpunktregionen (21,6 Millionen Euro), sonstige internationale Projekte (0,3 Millionen Euro) und Projekte in Schwerpunktthemen (12,3 Millionen Euro) zusammen. Daneben unterstützt der WWF Deutschland das internationale WWF-Netzwerk mit 3,4 Millionen Euro.



Ausgaben für die Fördererbetreuung Die Spendenverwaltung betreut Spender und Fördermitglieder. Sie informiert über die Arbeit des WWF Deutschland und wirbt um Unterstützung. Dies geschieht u. a. durch persönliche Briefe und Newsletter, in denen auf besondere Projekte des WWF hingewiesen wird, oder durch öffentliche Mitgliederwerbung. Für die Fördererbetreuung wurden im Geschäftsjahr 5,3 Millionen Euro ausgegeben. Dies sind rund eine Million Euro weniger als im Vorjahr. Der Spendenmarkt in Deutschland verändert sich und wird unberechenbarer. Aus diesem Grund hat der WWF im vergangenen Geschäftsjahr sorgfältig die erfolgversprechendsten Kanäle geprüft, um im kommenden Jahr seine Mittel verstärkt und bestmöglich einzusetzen.



Notwendiges Minimum an Verwaltungsaufwand Der Anteil der Ausgaben für die allgemeine Verwaltung lag im abgelaufenen Geschäftsjahr bei 5 Prozent. Insgesamt wurden 2,8 Millionen Euro für die Finanz- und Personalverwaltung, die Büroorganisation sowie die IT-Administration aufgewendet. Hier konnten Einsparungen in Höhe von rund 160 Tausend Euro realisiert werden.



Ein starkes Team für die Umwelt Im Jahresdurchschnitt des Geschäftsjahres beschäftigte der WWF Deutschland an seinen drei Standorten (Berlin, Frankfurt, Hamburg) und in den vier Projektbüros (Dessau, Stralsund, Mölln und Husum) 186 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, davon 122 Vollzeitkräfte. Im Vergleich zu 2011 (171 Mitarbeiter) entspricht das einem Zuwachs von 9 Prozent. Der Anteil der Mitarbeiterinnen beträgt 68 Prozent.



39



Jahresabschluss Geschäftsjahr 2012 | WWF Deutschland, Berlin Der Jahresabschluss wurde gemäß §§ 242 ff. und §§ 264 ff. HGB aufgestellt. Die Aufstellung erfolgte nach den für große Kapitalgesellschaften geltenden Vorschriften. Besonderheiten der stiftungsrechtlichen Belange orientieren sich an den Empfehlungen des Instituts der Wirtschaftsprüfer (IDW), Stellungnahme zur Rechnungslegung von Stiftungen vom 25. Februar 2000 (IDW RS HFA 5) und Besonderheiten der Rechnungslegung Spenden sammelnder Organisationen (IDW RS HFA 21). Die Gliederung der Bilanz entspricht im Übrigen dem nach § 266 Abs. 2 und 3 HGB vorgegebenen Gliederungsschema.



Bilanz zum 30. Juni 2012 AKTIVA



30.06.2012 30.06.2011 EUR



EUR



TEUR



A. ANLAGEVERMÖGEN



308.416,06



60



2. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung



EUR



TEUR



10.439.450,00



10.437







1. Rücklage für Projekte



2. Betriebsmittelrücklage



509.633,58



200,00



III. Freie Rücklage Kapitalerhaltungsrücklage



0



263.993,80



357 357



2.847



3.281.766,59



B. SONDERPOSTEN AUS NOCH NICHT VER- BRAUCHTEN SPENDEN UND ZUWENDUNGEN



3.174 3.791.400,17



6.021



3.909.695,31



3.910



18.140.545,48



20.368



845.269,72



68



III. Finanzanlagen



1. Beteiligungen 



2. Wertpapiere des Anlagevermögens



26.397,15



26



22.129.447,43



23.507 23.533



1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen



22.728.454,44



23.950



2. Steuerrückstellungen 



I. Vorräte In Arbeit befindliche Aufträge



1.282.105,45



437



II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 



1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen



2. Sonstige Vermögensgegenstände III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks



C. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN



C. RÜCKSTELLUNGEN



22.155.844,58 B. UMLAUFVERMÖGEN
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I. Stiftungskapital II. Zweckgebundene Rücklage







264.193,80











II. Sachanlagen



1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken







30.06.2012 30.06.2011 EUR



A. KAPITAL



I. Immaterielle Vermögensgegenstände Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten 



PASSIVA



823.604,48



110



5.719.342,61



2.660 6.542.947,09



2.770



2.213.046,15



4.667



10.038.098,69



7.874



162.313,90



221



32.928.867,03



32.045



3. Sonstige Rückstellungen



45.791,00



39



9.095,83



7



1.082.147,16



1.147 1.137.033,99



1.193



D. VERBINDLICHKEITEN 



1. Erhaltene Anzahlungen



3.937.159,41



1.600







2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen



3.107.168,32



5.597



3. Verbindlichkeiten aus noch nicht zweckent sprechend verwendeten Projektzuschüssen und Zuwendungen



3.364.239,86



1.076







2.285.417,65



2.046



4. Sonstige Verbindlichkeiten







– davon aus Steuern EUR 409.263,43 (Vj. TEUR 326)







– davon im Rahmen der sozialen Sicherheit: EUR 0,00 (Vj. TEUR 43)



E. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN



12.693.985,24



10.319



112.032,60



97



32.928.867,03



32.045



Gewinn- und Verlustrechnung vom 1. Juli 2011 bis 30. Juni 2012 01.07.2011 bis 30.06.2012



01.07.2010 bis 30.06.2011



EUR



TEUR



1. Spenden und Zuwendungen a) Spenden Im Geschäftsjahr zugeflossene Spenden Verbrauch in Vorjahren zugeflossene Spenden Noch nicht verbrauchter Spendenzufluss des Geschäftsjahres b) Erbschaften c) Bußgelder d) Institutionelle Zuwendungen e) Firmenspenden



26.276.575,10



26.953



68.316,11



549



–845.269,72



–68 25.499.621,49



27.434



5.337.284,14



3.767



527.747,88



614



14.003.081,34



13.092



555.436,60



435 45.923.171,45



45.342



2. Sonstige Einnahmen und Erträge a) Lizenzeinnahmen b) Sponsoring c) Sonstige Erträge – davon aus Währungsumrechnung: EUR 34.956,82 (Vj. TEUR 42)



2.994.773,05



2.084



726.403,64



855



1.902.946,19



1.322



3. Projektaufwand



5.624.122,88



4.261



–20.446.321,52



–20.610



4. Personalaufwand 4.1 Löhne und Gehälter



–9.553.688,90



–9.074



4.2 Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstützung



–1.745.653,63



–1.685



– davon für Altersversorgung EUR 117.050,99 (Vj. TEUR 106) 5. Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen  – davon für Grundstücksabschreibungen: EUR 742.486,22 (Vj. TEUR 157) 6. Sonstige betriebliche Aufwendungen – davon aus Währungsumrechnung: EUR 31.402,25 (Vj. TEUR 42) 7. Erträge aus Beteiligungen 8. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 9. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 10. Abschreibungen auf Finanzanlagen und auf Wertpapiere des Umlaufvermögens 11. Zinsen und ähnliche Aufwendungen – davon Aufwendungen aus Aufzinsung: EUR 1.916,00 (Vj. TEUR 0) 12. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 13. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag



–11.299.342,53



–10.759



–974.254,70



–389



–21.529.155,11



–23.141



840,76



6



489.761,23



1.052



40.085,37



45



–38.254,20



0



–7.371,71



0



–2.216.718,08



–4.193



–13.166,09



7



–2.229.884,17



–4.186



15. Entnahme aus Rücklagen



2.337.805,03



4.186



16. Einstellung in Rücklagen



–107.920,86



0



0,00



0



14. Jahresfehlbetrag



17. Bilanzergebnis
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Anhang für das Geschäftsjahr 01.07.2011 bis 30.06.2012 1. Allgemeine Angaben Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der Grundsätze ordnungsgemäßer Buchführung und freiwillig auf Grundlage der Rechnungslegungsvorschriften des Handelsgesetzbuches für große Kapitalgesellschaften aufgestellt. Die Stellungnahmen zur Rechnungslegung des Instituts der Wirtschaftsprüfer (IDW RS HFA 5 Rechnungslegung von Stiftungen und IDW RS HFA 21 Besonderheiten der Rechnungslegung Spenden sammelnder Organisationen) wurden entsprechend angewandt. Angaben, die wahlweise in der Bilanz oder im Anhang gemacht werden können, sind insgesamt im Anhang dargestellt. Die Posten der Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung wurden gemäß § 265 Abs. 5 HGB an die besonderen Darstellungserfordernisse einer Stiftung angepasst. Für den Personalaufwand wurde eine Anpassung des Sozialversicherungsausweises vorgenommen. Dieser wurde im Vorjahr bei den Löhnen und Gehältern ausgewiesen. Ab dem Geschäftsjahr 2012 werden die Sozialversicherungsbei träge unter den Sozialen Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung ausgewiesen. Die Vor jahreszahlen wurden entsprechend angepasst. 2. Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden Die immateriellen Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und das bewegliche Sach anlagevermögen wurden, soweit sie gegen Entgelt erworben wurden, zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten angesetzt und, soweit abnutzbar, um planmäßige Abschreibungen vermindert. Die planmäßigen Abschreibungen wurden nach der voraussichtlichen Nutzungsdauer von vier Jahren linear vorgenommen. Geringwertige Wirtschaftsgüter, deren Anschaffungskosten 410,00 EUR ohne Umsatzsteuer nicht übersteigen und die zu einer selbstständigen Nutzung fähig sind, werden im Zugangsjahr vollständig abgeschrieben. Sachspenden werden zu dem am Tag der Spende beizulegenden Zeitwert bewertet. Bei den Grundstücken handelt es sich ausschließlich um dauerhafte Naturschutzflächen. Sie wurden bis zum 31.12.2003 im Jahr des Zugangs jeweils auf einen Erinnerungswert von 1,00 EUR abgeschrieben. Ab dem Jahr 2004 werden Grundstücke im Zugangsjahr vollständig abgeschrieben. Beteiligungen des Finanzanlagevermögens wurden zu Anschaffungskosten bzw. beim unentgeltlichen Erwerb im Rahmen von testamentarischen Verfügungen mit einem Wert von 1,00 EUR bewertet. Wertpapiere des Finanzanlagevermögens wurden zu Anschaffungskosten bewertet. Sofern von einer dauerhaften Wertminderung auszugehen ist, wurden Wertpapiere mit dem niedrigen beizulegenden Zeitwert zum Bilanzstichtag angesetzt. In Arbeit befindliche Aufträge wurden zu Herstellungskosten bewertet. Diese umfassen die Einzelkosten wie bspw. Personalkosten und Fremdleistungen sowie die auftragsbezogenen Gemeinkosten. Die Forderungen und sonstigen Vermögensgegenstände sind grundsätzlich mit dem Nominalwert angesetzt. Erforderliche Wertberichtigungen wurden in angemessenem Umfang vorgenommen. Der Kassenbestand und die Guthaben bei Kreditinstituten wurden zum Nennwert bewertet. Als aktiver Rechnungsabgrenzungsposten sind Ausgaben vor dem Bilanzstichtag ausgewiesen, soweit sie Aufwand für eine bestimmte Zeit nach diesem Tag darstellen. Betriebsmittelrücklagen und freie Rücklagen wurden aus erwirtschafteten Überschüssen der Vorjahre gebildet. Diese dienen dazu, die laufenden Kosten des WWF Deutschland zum Erhalt der Stiftungstätigkeit bei vorübergehenden Einnahmeschwankungen abzusichern. Unter Sonderposten aus noch nicht verbrauchten Spenden werden Spenden ohne Rückzahlungsverpflichtung ausgewiesen, die zum Bilanzstichtag noch nicht verwendet wurden. Die ertragswirksame Auflösung des Postens erfolgt entsprechend des entstandenen Aufwands für die satzungsgemäße Verwendung. Zuschüsse für Projektausgaben und Zuwendungen mit Rückzahlungsverpflichtung werden unter Anwendung von IDW HFA 1/1984 i. d. F. 1990 bilanziert. Dabei erfolgt der Ausweis der Erträge in der
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Gewinn- und Verlustrechnung zum Zeitpunkt des korrespondierenden Aufwands. Verpflichtungen, die aus erhaltenen Zuschüssen und Zuwendungen in den Folgejahren zu erfüllen sind, werden als Verbindlichkeiten aus noch nicht zweckentsprechend verwendeten Projektzuschüssen und Zuwendungen ausgewiesen. Die Rückstellungen sind mit dem Erfüllungsbetrag bewertet, der nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung notwendig ist, und berücksichtigen alle erkennbaren Risiken ungewisser Verpflichtungen. Rückstellungen mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr wurden gemäß § 253 Abs. 2 Satz 1 HGB mit dem ihrer Restlaufzeit entsprechenden durchschnittlichen Marktzins der vergangenen sieben Jahre abgezinst. Die Bewertung der Pensionsrückstellungen erfolgte auf Basis eines versicherungsmathematischen Gutachtens unter Verwendung folgender Parameter: Bewertungsverfahren: Teilwertverfahren Biometrie: RICHTTAFELN Heubeck 2005 G Rechnungszins: 5,10 % Rententrend: 1,75 % Für den zugrunde gelegten Zinssatz wurde von dem Wahlrecht Gebrauch gemacht, die Pensionsrückstellungen pauschal mit dem durchschnittlichen Marktzinssatz abzuzinsen. Dieser ergibt sich bei einer angenommenen Laufzeit von 15 Jahren. Verbindlichkeiten sind mit dem Erfüllungsbetrag passiviert. Auf fremde Währung lautende Vermögensgegenstände und Verbindlichkeiten wurden zum Devisenkassamittelkurs am Abschlussstichtag gem. § 256a HGB umgerechnet. 3. Erläuterungen zur Bilanz Die Entwicklung des Anlagevermögens ist im Anlagespiegel dargestellt. Beteiligungen: Im Jahr 2000 beteiligte sich die Stiftung an der Stubnitzhaus Sassnitz gGmbH (jetzt: Nationalpark-Zentrum KÖNIGSSTUHL Sassnitz gemeinnützige GmbH, Sassnitz) zu 70 %. Das Stammkapital beträgt insgesamt 25 TEUR. Die Gesellschaft errichtete das Nationalpark-Zentrum Königsstuhl; die Eröffnung des Betriebes erfolgte am 18.03.2004. Zum 31.12.2011 hat die Gesellschaft einen Jahresüberschuss von 38 TEUR erwirtschaftet; das Eigenkapital beträgt 1.307 TEUR. Im Jahr 1996 beteiligte sich die Stiftung an der Kranichschutz Deutschland gGmbH, Stralsund, zu 50 %. Das Stammkapital beträgt 25.564,59 EUR. Die Stammeinlagen wurden bisher zu 50 % eingefordert. Die Gesellschaft verfolgt laut § 3 des Gesellschaftsvertrages ausschließlich gemeinnützige Zwecke zum Schutz der Kraniche. Die Gesellschaft schloss das Jahr 2011 mit einem Jahresüberschuss in Höhe von 14 TEUR ab; das Eigenkapital beträgt zum 31.12.2011 196 TEUR. Im Jahr 1999 beteiligte sich die Stiftung an der Gründung der NationalparkService gGmbH, Tönning, mit 5 % am Stammkapital in Höhe von insgesamt 50 TEUR; die Gesellschaft hat die Förderung von Naturschutz und Nationalparks zum Gegenstand. Die Gesellschaft hat im Jahr 2011 einen Jahresüberschuss von 57 TEUR erreicht. Zum 31.12.2011 beträgt das Eigenkapital 1.101 TEUR. Die sonstigen Beteiligungen betreffen Immobilienbeteiligungen und andere Beteiligungen aus Testamenten, die mit je 1,00 EUR Erinnerungswert in der Bilanz erfasst sind. Der Bestand an unfertigen Aufträgen umfasst die Herstellungskosten für Sponsoring und Beratungsleistungen für Verträge, mit deren Umsetzung im Geschäftsjahr 2012 begonnen bzw. deren Bearbeitung fortgesetzt wurde. Die Herstellungskosten betragen 1.282 TEUR und werden bis zur ertragswirksamen Erfassung bei Erfüllung der Verträge unter „In Arbeit befindliche Aufträge“ ausgewiesen. Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen enthalten Forderungen gegenüber der PANDA Fördergesellschaft für Umwelt mbH, Frankfurt am Main. Zum Zeitpunkt der Bilanzaufstellung beläuft sich diese Forderung auf ca. 69 TEUR. Diese resultiert aus Lizenzverträgen für die Vermarktung des Logos.



Die sonstigen Vermögensgegenstände sind bis zum Aufstellungszeitpunkt bis auf einen Betrag von 1.543 TEUR durch Zahlung ausgeglichen. Zu den sonstigen Vermögensgegenständen gehören unter anderem Forderungen aus Mitteln des Bundes und Landes, die bis zum Bilanzstichtag noch nicht zugegangen sind. Bis auf 15,5 TEUR haben alle Forderungen und sonstigen Vermögensgegenstände eine Restlaufzeit von bis zu einem Jahr. Der aktive Rechnungsabgrenzungsposten beinhaltet die Abgrenzung von Serviceverträgen für Soft- und Hardware, Mediadienste und Versicherungen sowie die Abgrenzung von Anzahlungen für die vom WWF durchgeführten Jugend-Camps. Die Betriebsmittelrücklage beträgt nach Zuführung aus dem Jahresüberschuss i. H. v. 108 TEUR rund 3.282 TEUR (Vorjahr 3.174 TEUR). Unter freien Rücklagen ist die Kapitalerhaltungsrücklage in Höhe von 3.010 TEUR unverändert zum Vorjahr ausgewiesen. Diese Rücklagen dienen dazu, bei Einnahmeschwankungen die Tätigkeit der Stiftung aufrechtzuerhalten, d. h. die laufenden Kosten zu decken. Die Projektrücklage beläuft sich zum Bilanzstichtag auf 510 TEUR (Vorjahr 2.847 TEUR). Rücklagen für Projekte werden differenziert in Projektrücklagen, im Sonderposten für noch nicht verbrauchte Spenden, in den Verbindlichkeiten aus Anzahlungen für Beratung und Sponsoring sowie in den Verbindlichkeiten aus noch nicht zweckentsprechend verwendeten Projektzuschüssen und Zuwendungen abgebildet. Die im Berichtsjahr verbrauchten Spenden und Zuwendungen sind im Geschäftsjahr ertragswirksam ausgewiesen, einschließlich der aus dem Vorjahr im Sonderposten aus noch nicht verbrauchten Spenden und Zuwendungen dargestellten Mittel in Höhe von 68 TEUR. Im Berichtszeitraum wurden insgesamt 845 TEUR an zugeflossenen Spenden noch nicht verwendet und daher dem Sonderposten für noch nicht verbrauchte Spenden zugeführt. Da sich die Projektrealisierung unter Umständen über mehrere Jahre erstreckt, werden Mitteleingänge, insbesondere die des letzten Quartals des Geschäftsjahres, erst im Folgejahr für die Projektarbeit verwendet. Erhaltene Anzahlungen für Projektsponsoring und Beratungsleistungen betragen 3.937 TEUR und wurden als Verbindlichkeiten aus erhaltenen Anzahlungen abgebildet. Die sonstigen Rückstellungen in Höhe von 1.082 TEUR setzen sich im Wesentlichen aus den Rückstellungen für ausstehenden Urlaub (575 TEUR), für Personalverpflichtungen (87 TEUR) sowie aus der Rückstellung für den Sozialplan „Umzug Berlin“ (119 TEUR) zusammen. Darüber hinaus wurde eine Rückstellung für ausstehende Rechnungen (136 TEUR), für ggf. zusätzliche steuerliche Verpflichtungen aus den Projektaufwendungen (135 TEUR) und für Abschluss- und Prüfungskosten (30 TEUR) gebildet. Von den im Vorjahr als Verbindlichkeiten verbuchten institutionellen Zuwendungen wurden 594  TEUR aufgrund der planmäßigen Mittelverwendung im Geschäftsjahr 2012 aufgelöst und ertragswirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewiesen. Im Geschäftsjahr 2012 sind Verpflichtungen aus erhaltenen Zuschüssen i. H. v. 2.425 TEUR entstanden, die erst in den Folgejahren entsprechend des Projektverlaufes verausgabt werden. Darüber hinaus wurden dieser Position Einnahmen aus Zuwendungen zugeführt, für die eine Rückzahlungsverpflichtung besteht (458 TEUR). Folglich betragen die Verbindlichkeiten aus noch nicht zweckentsprechend verwendeten Projektzuschüssen und Zuwendungen zum Bilanzstichtag 3.364 TEUR (Vorjahr 1.076 TEUR). Die sonstigen Verbindlichkeiten in Höhe von 2.285 TEUR enthalten Verbindlichkeiten aus Steuern in Höhe von 409 TEUR (Vorjahr TEUR 326). Die Verbindlichkeiten sind nicht durch Pfandrechte oder ähnliche Sicherheiten besichert. Bis auf 1.612 TEUR haben alle sonstigen Verbindlichkeiten eine Restlaufzeit von bis zu einem Jahr. Diese Verbindlichkeit resultiert aus einem Vertrag über Wertpapiere, die dem WWF von einem För derer zu Lebzeiten übergeben wurden. Da der Förderer einen Anspruch auf Rückzahlung dieses Betrages geltend machen kann, ist dieser Betrag unter den Verbindlichkeiten ausgewiesen.



4. Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung Die Gliederung der Gewinn- und Verlustrechnung erfolgte analog zu § 275 Abs. 2 HGB. Es wurde das Gesamtkostenverfahren gewählt. Spenden und Zuwendungen belaufen sich auf 45.923 TEUR (Vorjahr 45.342 TEUR) und resultieren aus zweckgebundenen und freien Spenden, Erbschaften, Bußgeldern, Firmenspenden sowie aus Zuwendungen öffentlicher Institutionen. In den Spenden und Zuwendungen sind auch die im Vorjahr zugeflossenen, doch erst im Geschäftsjahr verbrauchten Spenden (68 TEUR) enthalten. Die sonstigen Einnahmen und Erträge betragen zum Bilanzstichtag 5.624 TEUR. Davon umfassen die Einnahmen aus Lizenzen 2.995 TEUR (Vorjahr 2.084 TEUR) und dem Sponsoring 726 TEUR (Vorjahr 855 TEUR). Darüber hinaus enthält diese Position die sonstigen betrieblichen Erträge i. H. v. 1.903 TEUR (Vorjahr 1.322 TEUR). Diese setzen sich zusammen aus den Erlösen aus dem ideellen Bereich (387 TEUR), dem wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb einschließlich der Beratungshonorare (599 TEUR), dem Zweckbetrieb (662 TEUR), dem Holzverkauf (139 TEUR), den Miet- und Pacht einnahmen sowie aus den Erlösen der Vermögensverwaltung (116 TEUR). Periodenfremde Erträge belaufen sich auf 44 TEUR und sind in den Erlösen aus dem ideellen Bereich enthalten. Der größte Teil mit 38 TEUR resultiert aus einer Kostenerstattung. Der Posten Projektaufwand in Höhe von 20.446 TEUR enthält die Aufwendungen für die satzungsgemäße internationale Naturschutzarbeit. Diese beinhalten auch die vertraglich zugesicherten Anteile des WWF Deutschland an gemeinsamen Projekten innerhalb des WWF-Netzwerkes. Der Personalaufwand umfasst alle im WWF Deutschland angestellten Mitarbeiter und beträgt 11.299 TEUR (Vorjahr 10.759 TEUR). Im Personalaufwand sind 117 TEUR (Vorjahr 106 TEUR) für die Altersvorsorge enthalten. Der Betrag für Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen in Höhe von 974 TEUR umfasst mit 742 TEUR als größten Teil die Abschreibung für Grundstücke als dauerhafte Naturschutzflächen. 5. Sonstige Pflichtangaben Mitarbeiter Der WWF Deutschland untergliedert sich in folgende vier Abteilungen: „Naturschutz“, „Öffentlichkeitsarbeit & Politik“, „Marketing“ sowie „Finanzen, Personal und allgemeine Verwaltung“. Die durchschnittliche Zahl (ermittelt nach § 267 Handelsgesetzbuch) der während des Geschäftsjahres beschäftigten Mitarbeiter beträgt 186. Davon sind 122 Mitarbeiter in Vollzeit und 64 in Teilzeit (Vorjahr 171; VZ 112; TZ 60) beschäftigt. Satzung Der WWF Deutschland wurde am 10. Mai 1963 als eingetragener „Verein zur Förderung des World Wildlife Fund“ gegründet. Am 1. Januar 1973 errichtete der Verein die rechtsfähige Stiftung des privaten Rechts – den WWF Deutschland. Die Satzung wurde zuletzt am 8. Dezember 2009 geändert. Die Stiftung hat ihren satzungsgemäßen Sitz in Berlin und ist dort bei der Stiftungsbehörde der Senatsverwaltung für Justiz Berlin unter dem Aktenzeichen 3416/976/2 eingetragen. Das Geschäftsjahr der Stiftung verläuft abweichend zum Kalenderjahr vom 1. Juli bis 30. Juni. Das Stiftungskapital beträgt 10.439.450,00 EUR. Organe Gemäß § 4 der Satzung sind der Stiftungsrat und der Vorstand die Organe der Stiftung.
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Stiftungsrat Prof. Dr. Detlev Drenckhahn (Vorsitzender ab 08.06.2012), Professor für Zellbiologie und Anatomie Heino von Meyer (Stellvertretender Vorsitzender ab 08.06.2012), Diplom-Volkswirt Dr. Sibylle Bartels-Hetzler, Wirtschaftsprüferin (bis 29.07.2012) Dr. Thomas Duhnkrack, Diplom-Kaufmann Dr. Maritta Koch-Weser (ab 08.06.2012), Anthropologin Dr. Tonio Kröger, Diplom-Kaufmann Prof. Dr. Christoph Leuschner, Professor für Pflanzenökologie Jürgen Schmidt (ab 08.06.2012), Kaufmann Gerhard Brackert (bis 08.06.2012), Wirtschaftsprüfer Dr. Valentin von Massow (bis 01.12.2011), Agrarwissenschaftler Dr. Michael Otto (Vorsitzender bis 08.06.2012), Staats- und Wirtschaftswissenschaftler Bernhard von Treuenfels (bis 08.06.2012), Betriebswirt (MBA)



Die jährlichen Mietaufwendungen inkl. Umsatzsteuer und Nebenkosten für die Büroräume in Berlin, Hamburg und Frankfurt am Main sowie die Außenstellen belaufen sich auf 670 TEUR. Die Miet verhältnisse enden vertraglich zwischen dem 31.12.2012 und dem 30.04.2021. Zum Bilanzstichtag befinden sich Käufe von Grundstücken noch in der Abwicklung. Die noch zu leistenden Kaufpreise umfassen einen Wert von 302 TEUR. Dies ist damit zu begründen, dass Auflassungen noch nicht erfolgt sind. Im Rahmen der Projektrealisierung verpflichtet sich der WWF Deutschland, Finanzierungszusagen zu machen. Aus Verträgen, die mit den Leistungsträgern bis zum 30.06.2012 abgeschlossen sind, resultieren finanzielle Verpflichtungen von mittelfristiger Dauer.



Vorstand 



Treuhänderisch verwaltete Stiftung Die Regenwald Stiftung wird als nicht rechtsfähige Stiftung durch den WWF Deutschland als Treuhänderin verwaltet. Das Stiftungsvermögen beträgt 3,7 Mio. EUR. Als Treuhänderin ist der WWF Deutschland Eigentümer des Stiftungsvermögens. Stiftungszweck ist die Förderung von Bildung und Erziehung, die Entwicklungszusammenarbeit und die Völkerverständigung sowie der Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutz. Die Regenwald Stiftung finanziert Naturschutzgebiete und Aktivitäten, die den artenreichen Tropenwald in Zentralafrika und anderen Regionen nachhaltig schützen und für zukünftige Generationen erhalten. Die Treuhänderin ist verpflichtet, das Stiftungsvermögen gemäß der Verfassung als treuhänderische Stiftung zu verwalten. Entsprechend der Satzung der Regenwald Stiftung und aus Transparenz gründen werden die Stiftungsmittel und die Mittelverwendung getrennt (separate Bilanz und Gewinnund Verlustrechnung) dargestellt.



Eberhard Brandes, Diplom-Betriebswirt



Die Mitglieder des Stiftungsrates sind ehrenamtlich tätig und erhalten für ihre Tätigkeit keine Vergütung außer der Erstattung von nachgewiesenen Auslagen. Geschäftsführung Gemäß § 8 der Satzung war als geschäftsführender Vorstand im abgelaufenen Geschäftsjahr Herr Eberhard Brandes bestellt. Der Vorstand ist alleinvertretungsberechtigt und für die ordnungs gemäße Führung der Geschäfte verantwortlich. Die Angabe zu Bezügen der Geschäftsführung und ehemaliger Organe unterbleibt gemäß § 286 Abs. 4 HGB. Honorar Abschlussprüfer Das Gesamthonorar des Abschlussprüfers für das Geschäftsjahr 2012 in Höhe von 54 TEUR (brutto) setzt sich aus Dienstleistungen für die Jahresabschlussprüfung (30 TEUR) sowie aus sonstigen Leistungen (24 TEUR) zusammen. Außerplanmäßige Abschreibungen gemäß § 253 Abs. 3 S. 4 HGB Bei Wertpapieren des Finanzanlagevermögens wurde auf eine außerplanmäßige Abschreibung verzichtet. Aufgrund der Anlagestruktur der Wertpapiere ist kurzfristig eine Wertaufholung auf den Buchwert zu erwarten. Die Wertpapiere beinhalten vor allem den WWF-Spezialfonds (Buchwert am 30.06.2012 18.964 TEUR) sowie festverzinsliche Wertpapiere, Fonds und Zertifikate. Der Buchwert der Wertpapiere beträgt zum 30.06.2012 19.717 TEUR, der beizulegende Zeitwert beläuft sich am 30.06.2012 auf 19.250 TEUR. Haftungsverpflichtungen und sonstige finanzielle Verpflichtungen Zur Liquiditätsabsicherung der Nationalpark-Zentrum KÖNIGSSTUHL Sassnitz gGmbH hat der WWF Deutschland mit Datum vom 06.01.2006 eine selbstschuldnerische unbefristete Bürgschaft bis zum Höchstbetrag von 400 TEUR zu Gunsten der Bayerischen Hypo- und Vereinsbank AG, München, unterzeichnet. Die Bürgschaft wurde nicht in Anspruch genommen und am 15.12.2011 zurückgegeben.
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Steuerliche Verhältnisse Die Stiftung wird beim Finanzamt für Körperschaften I in Berlin unter der Steuernummer 27/605/58683 geführt. Mit Bescheid vom 16.02.2012 wurde der Stiftung die Freistellung von der Gewerbe- und Körperschaftsteuer erteilt, da sie ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke gemäß den §§ 51 ff. Abgabenordnung verfolgt.



Berlin, den 12.10.2012



Eberhard Brandes Sylvia Becker Vorstand Kaufmännische Geschäftsleitung



Entwicklung des Anlagevermögens zum 30.06.2012 Anschaffungskosten



I. 



Immaterielle Vermögensgegenstände Gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten



Abschreibungen



Buchwerte



01.07.2011



Zugänge



Abgänge



30.06.2012



01.07.2011



Zugänge



Abgänge



30.06.2012



30.06.2012



30.06.2011



EUR



EUR



EUR



EUR



EUR



EUR



EUR



EUR



EUR



TEUR



1.286.428,66



282.173,87



0,00



1.568.602,53



1.226.271,01



33.915,46



0,00



1.260.186,47



308.416,06



60



7.174.241,49



742.485,22



–84.241,84



7.832.484,87



7.174.040,49



742.486,22



–84.241,84



7.832.284,87



200,00



0



95.107,54



0,00



0,00



95.107,54



81.953,27



9.155,28



0,00



91.108,55



3.998,99



13



2.616.297,78



105.212,18



0,00



2.721.509,96



2.272.817,41



188.697,74



0,00



2.461.515,15



259.994,81



344



9.885.646,81



847.697,40



–84.241,84



10.649.102,37



9.528.811,17



940.339,24



–84.241,84



10.384.908,57



264.193,80



357



II. Sachanlagen 1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten 2. Fahrzeuge 3. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung



III. Finanzanlagen 1. Beteiligungen 2. Wertpapiere des Anlagevermögens



26.397,15



0,00



0,00



26.397,15



0,00



0,00



0,00



0,00



26.397,15



26



23.506.599,47



2.970.550,29



–4.309.448,13



22.167.701,63



0,00



38.254,20



0,00



38.254,20



22.129.447,43



23.507



23.532.996,62



2.970.550,29



–4.309.448,13



22.194.098,78



0,00



38.254,20



0,00



38.254,20



22.155.844,58



23.533



34.705.072,09



4.100.421,56



–4.393.689,97



34.411.803,68



10.755.082,18



1.012.508,90



–84.241,84



11.683.349,24



22.728.454,44



23.950
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Lagebericht für das Geschäftsjahr 01.07.2011 bis 30.06.2012 A) Stiftungszweck und Rahmenbedingungen 1. Rechtliche Verhältnisse Der WWF Deutschland ist eine gemeinnützige, unabhängige Stiftung des bürgerlichen Rechts mit Hauptsitz in Berlin. Sie ist ein selbstständiger Teil des World Wide Fund For Nature (WWF), einer der größten privaten Natur- und Umweltschutzorganisationen der Welt. Der WWF ist mit nationalen Organisationen, Programm- und Projektbüros in über 100 Ländern aktiv. Der WWF Deutschland wurde am 10. Mai 1963 gegründet, Hauptsitz ist Berlin. Der Stiftungszweck gilt der Förderung von Natur- und Umweltschutz, Wissenschaft, Erziehung und Bildung im Natur- und Umweltbereich. Das geschieht insbesondere durch »» Maßnahmen zur Förderung des Schutzes biologischer Vielfalt und der natürlichen Umwelt sowohl national wie international, »» Schutz von Luft, Wasser und Boden, zur Bewahrung natürlicher Landschaften sowie der Tier- und Pflanzenwelt, »» wissenschaftliche Forschungsvorhaben im Natur- und Umweltbereich, »» Unterrichtung und Aufklärung der Öffentlichkeit zu Vorsorgemaßnahmen gegen Natur- und Umweltschäden. Die Einnahmen des WWF setzen sich zusammen aus privaten Spenden und Zuwendungen, institutionellen Zuwendungen, Einnahmen aus Kooperationen, sonstigen Einnahmen und Erträgen aus der Vermögensverwaltung. Die Organe der Stiftung sind der Stiftungsrat und der Vorstand. Der Stiftungsrat ist das Aufsichtsgremium des WWF Deutschland. Er kontrolliert die Einhaltung des Stifterwillens im Sinne der Satzung. Darüber hinaus berät und unterstützt er den geschäftsführenden Vorstand bei seiner Tätigkeit. Der geschäftsführende Vorstand vertritt die Stiftung gerichtlich und außergerichtlich. Er ist zur gewissenhaften und sparsamen Verwaltung des Stiftungsvermögens und der sonstigen Mittel verpflichtet. Die vier Mitglieder der Geschäftsleitung unterstützen den geschäftsführenden Vorstand in ihren jeweiligen Geschäftsbereichen. Sie leiten die Abteilungen Naturschutz, Öffentlichkeitsarbeit & Politik, Marketing sowie Finanzen, Personal und allgemeine Verwaltung des WWF Deutschland. 2. Interne Steuerungssysteme/Controlling Zur genauen Projektbewertung hat der WWF Deutschland eine detaillierte Kosten- und Leistungsrechnung. Alle Einnahmen und Ausgaben können den einzelnen Projekten und inhaltlichen Schwerpunkten zugeordnet werden. In der Kostenrechnung werden nationale handels- und abgabenrecht liche Vorgaben sowie die Richtlinien des internationalen Netzwerkes berücksichtigt. Mit Hilfe dieses Informationssystems werden Plan- und Ist-Daten abgeglichen. Dies ermöglicht eine Wirtschaftlichkeitskontrolle der Prozesse, der Kostenstellen und Abteilungen sowie tiefgreifende Analysen über den aktuellen Stand der Organisation und der einzelnen Projekte. Wichtige Kennzahlen werden monatlich bzw. quartalsweise ermittelt und nachgehalten. Hierzu gehören unter anderem: der Anteil der Projektkosten an den Gesamtkosten, der Kosten für die För dererbetreuung und die Verwaltung. Zum internen Steuerungssystem gehören die 3-Jahres-Finanzplanung, die regelmäßige Kostenkontrolle des Budgets und die unterjährige Berichterstattung an den Vorstand und das Aufsichtsgremium. Basierend auf einer 5-Jahres-Strategie werden zu Jahresbeginn Ziele für das neue Geschäftsjahr sowie die Maßnahmen und Wege zur Zielerreichung erarbeitet und mit einem detaillierten Budget auf Kostenstellen- und Kostenträgerbasis hinterlegt und vom Stiftungsrat verabschiedet. Der WWF Deutschland verantwortet weltweit eine Vielzahl von Naturschutzprojekten mit unterschiedlicher Komplexität und Struktur, Laufzeit sowie Projektvolumen. Für die Steuerung und Abwicklung der Projekte sind entsprechende Controlling-Tools unabdingbar. Im September 2011 hat der WWF 46



Deutschland mit der Softwarelösung Sciforma 4 ein professionelles Tool für das Projekt- und Portfolio-Management installiert. Damit werden die Projekte gesteuert, kontrolliert und geprüft. Informationen zum Projektstatus können zeitnah zur Verfügung gestellt und ausgewertet werden. Außerdem gewährleistet die Software mit Hilfe einer Datenbank eine ausführliche Dokumentation nach Abschluss des Projekts. Der Funktionsumfang in Sachen Projekt- und Portfoliomanagement reicht von der strategischen Ebene des Ideenmanagements und Portfolio-Controllings über die operative Ebene von Projektgeschäft und Ressourcenmanagement bis hin zu Durchführungsaufgaben wie Aufwands- und Kostenverfolgung oder Anforderungs- und Aufgabenmanagement. Auch Prozesse, die für die Kommunikation und Zusammenarbeit essenziell sind, werden durch die neue Software abgedeckt: Es gibt Dashboards und Drill-downs, ein Dokumenten management und ein Berichtswesen.



Katharina O’Brien Verantwortungsbereich Controlling Ausbildung Betriebswirtschaftslehre Projekt Berichtswesen, Planung und Finanzanalysen Beim WWF seit 2010 Was mich bewegt Jeder kann an seinem Platz zum Schutz der Natur beitragen. Als Mitarbeiterin im Controlling sorge ich mit aussagekräftigen Zahlen, Daten und Fakten für eine gute Basis zur Steuerung und Kontrolle, damit die Spendengelder und Zuwendungen zielgerichtet eingesetzt werden.



B) Geschäftsverlauf Der WWF Deutschland blickt auf ein herausforderndes Geschäftsjahr 2011/2012 zurück, das erfolgreich abgeschlossen werden konnte. Er ist moderat gewachsen und erreichte auch in der Gesamt bilanz ein Ergebnis über Vorjahr. Dies ist insoweit bemerkenswert, als sich das Marktumfeld für Spenden und Spendenorganisationen sehr heterogen entwickelt hat. Die Studie der GfK Panel Services Deutschland im Auftrag des Deutschen Spendenrats e. V. zur „Bilanz des Helfens“ weist z. B. aus, dass die Gesamtzahl der Spender in Deutschland sinkt. Der „Deutsche Spendenmonitor“ von TNS Infratest kommt zu einem ähnlichen Befund. Im betrachteten Zeitraum Oktober 2010 bis September 2011 spendeten nur 35 Prozent der deutschsprachigen Bundesbürger ab 14 Jahre an nationale und internationale Hilfsorganisationen – ein Tiefstand seit Beginn der Erhebungen 1995. Allerdings haben die Personen, die gespendet haben, mit durchschnittlich 128 Euro pro Kopf deutlich mehr gegeben als die Spender im Vorjahr (114 Euro). Der WWF Deutschland zeigte sich in diesem Marktumfeld stabil und konnte die Einnahmen und die Zahl seiner Förderer moderat steigern. In diesem Zeitraum erhielt der WWF von seinen Förderern und Unterstützern insgesamt 56,5 Mio. Euro (Vorjahr 51,2 Mio. Euro) an Spenden und Zuwendungen, sonstigen Einnahmen sowie Erträgen. In der Ertragsdarstellung nach handelsrechtlicher Rechnungslegung betragen die Einnahmen 52,1 Mio. Euro (Vorjahr 50,7 Mio. Euro). Dieser Anstieg resultiert primär aus der positiven Entwicklung im Bereich der Erbschaften, öffentlichen Zuwendungen und Lizenzen. Projektschwerpunkte In ausgewählten ökologischen Schlüsselregionen leistete der WWF auch im Geschäftsjahr 2011/2012 national und international einen wirkungsvollen Beitrag zur Bewahrung der biologischen Vielfalt, Einzigartigkeit und Schönheit der Natur. Strategisch konzentrierte der WWF Deutschland seine Investitionen in Schwerpunktregionen und -programmen.



Im südlichen Afrika wurde per Staatsvertrag der fünf beteiligten Länder in der Region KavangoZambesi (KaZa) der zweitgrößte Schutzgebietsverbund der Welt mit 444.000 km² gegründet. In enger Zusammenarbeit mit dem BMZ und der KfW unterstützt der WWF die Einrichtung neuer Schutzge biete sowie den Aufbau eines großen Lebensraumverbundes mit Wanderkorridoren für Wildtiere. In der Demokratischen Republik Kongo hilft der WWF bei der Verbesserung und dem Ausbau des bestehenden Netzes aus Schutzgebieten. Diese Initiative des WWF basiert auf einer Zusage der kongolesischen Regierung aus dem Jahr 2008, 15 % des Landes und damit zusätzliche 15 Mio. ha unter Schutz zu stellen. Die nach strengen FSC-Standards bewirtschaftete Waldfläche im Kongo becken wurde mit Unterstützung des WWF von 3,5 auf über 5 Mio. ha ausgeweitet. Im Kaukasus hat der WWF als Berater aktiv an der Ausweisung der grenzüberschreitenden Nationalparks Lake Arpi in Armenien und Javakheti in Georgien mitgewirkt. Für beide Parks hat der WWF Managementpläne in länderübergreifender Kooperation entwickelt. Im Anschluss an das 2011 erfolgreich abgeschlossene Projekt zur Aufforstung von 1.400 ha ökologisch wertvoller Auen- und Bergmisch wälder im Südkaukasus engagiert sich der WWF bei der Umwandlung von rund 450 ha artenarmen Kiefernwäldern in naturnahe Mischwälder, u. a. als Lebensraum für den Kaukasus-Leoparden. Das Bikin Tiger Carbon Project im russischen Fernen Osten (Ökoregion Amur) wurde nach drei jähriger Entwicklungszeit vom TÜV SÜD zertifiziert. Damit ist offiziell bestätigt, dass durch Maß nahmen des Waldschutzes im Bikin-Tal im Zeitraum 2009–2012 insgesamt 560.569 t CO2-Äquivalente an Emissionen vermieden wurden (über 150.000 t CO2-Äquivalente pro Jahr). Die Erlöse aus der Vermarktung der Kohlenstoffzertifikate kommen dem Volk der Udege zugute und werden in den langfristigen Waldschutz sowie soziale Maßnahmen investiert. Die USA und Indonesien unterzeichneten im September 2011 einen „Debt for Nature Swap“. Dieser beinhaltet, dass die USA auf indonesische Rückzahlungen von Schulden im Wert von 21,5 Mio. Euro verzichten unter der Bedingung, dass Indonesien die Mittel in den indonesischen Wald- und Klimaschutz auf Borneo investiert. Der WWF unterstützte die Verhandlungen und wird als Mitglied im Aufsichtsgremium die Umsetzung der Projekte vorantreiben und begleiten. Die Kooperation mit Krombacher zur Wiedervernässung des Torfmoorwaldes im Sebangau-Nationalpark auf Borneo wurde fortgesetzt. Zu den bestehenden 26.000 ha kam ein neues Projektgebiet von 150.000 ha hinzu. Damit wird nun fast ein Drittel des Sebangau-Nationalparks renaturiert, wodurch jährlich etwa 1,76 Mio. t CO2-Emissionen eingespart werden. Zugleich bietet der Park Lebensraum für eine der größten Orang-Utan-Populationen der Welt. In der Ökoregion Mekong unterstützte der WWF die vietnamesische Waldbehörde bei der Einrichtung von zwei Naturschutzgebieten im Annamiten-Gebirge. Diese neuen Reservate schaffen einen Korridor, der den Westen von Vietnam mit der Ostseite des Xe Sap-Nationalparks in Laos verbindet, u. a. für das erst 1992 entdeckte und vom Aussterben bedrohte Saola-Waldrind. Am Amazonas unterstützte der WWF die Parkverwaltungen des Juruena-Nationalparks sowie des Schutzgebietsnetzes Apuí (beide in Brasilien) bei der Umsetzung der vom WWF entwickelten Managementpläne und in der Kooperation und Abstimmung mit den lokalen Gemeinden. Im Rahmen des WWF-Projekts „Amazonía Viva“ werden 800.000 ha kolumbianischer und peruanischer AmazonasRegenwald einer nachhaltigen Nutzung zugeführt. In Deutschland wurde das 20-jährige Jubiläum des Projektes Schaalsee-Landschaft gefeiert. Es ist mit 14.700 ha Fläche eines der größten vom BMU geförderten länderübergreifenden Naturschutz-



projekte. Ehemals intensiv genutzte Äcker wurden dort in extensiv genutzte Wiesen oder Neuwaldflächen umgewandelt. Zum Abschluss der Bundes- und Landesförderung für das Naturschutzprojekt Uckermärkische Seen wurde nach 15 Jahren eine positive Bilanz gezogen. Mit Unterstützung des WWF wurden einzigartige Lebensräume wie Seen, Moore und Wälder durch Ankäufe gesichert und auf 7.600 ha Fläche über 100 Feuchtgebiete renaturiert. An der Mittleren Elbe engagiert sich der WWF für den ökologischen Hochwasserschutz und setzt sich für eine Steigerung der natürlichen Überflutungsflächen und den Erhalt einzigartiger Auenwälder ein. Die Anzahl der Wölfe in Deutschland ist weiter gestiegen. In Brandenburg, Sachsen und Sachsen-Anhalt gibt es Wolfsnachwuchs und insgesamt wurden etwa 80 Wölfe im gesamten Bundesgebiet gezählt. Der WWF setzt sich für einen steigenden Wolfsbestand ein, indem er die Bevölkerung informiert und die Bundesländer bei der Erstellung von Managementplänen unterstützt. Außerdem hat der WWF nach drei Jahren seine groß angelegte Waldkampagne erfolgreich beendet. Drei Verlage und alle deutschsprachigen Verlage einer gesamten Verlagsgruppe haben sich dazu entschieden, ihre gesamte Buchproduktion umzustellen und nur noch auf FSC-Papier zu drucken. Das Papier stammt aus verantwortungsvoller Waldwirtschaft, bei der streng auf die Einhaltung von Umwelt- und Sozialstandards geachtet wird. Ende 2011 wurde fast die Hälfte aller Getränkever packungen in Deutschland aus FSC-zertifiziertem Papier hergestellt. Das sind 3,6 Milliarden Milchund Saftverpackungen pro Jahr.1 Anfang 2012 hat auch jeder Dritte schon einmal vom FSC gehört. 2 Am Anfang der Kampagne war es nur einer von zehn Befragten. 2012 konnten wir mit Hilfe der deutschen Bevölkerung und über 15 Ländern auf der ganzen Welt die Brasilianer in ihrem Kampf für die Rettung der brasilianischen Regenwälder unterstützen. Mit „Veta Dilma“ entstand eine weltweite Bewegung, die verhindern wollte, dass mit der Verabschiedung eines neuen Waldgesetzes Flächen so groß wie Italien, Österreich und Deutschland zur Abholzung freigegeben wurden. Diesen Kampf unterstützen wir auch heute noch, über das offizielle Ende der Kampagne hinaus. Über 225.000 Menschen haben sich aktiv für den Schutz der Wälder eingesetzt: als Wald.Meister, Papierdetektive, bei unserem Notruf für Brasiliens Wälder und vielen anderen Events. Insgesamt hat der WWF mit der Kampagne über 860 Millionen Menschen erreicht. In der Bildungsarbeit wurden folgende Schwerpunkte gesetzt: In Zusammenarbeit mit der Gregor Louisoder Umweltstiftung wurden Lehr- und Unterrichtsmaterialien zur Rückkehr des Wolfs erarbeitet und in Bayern und Brandenburg knapp 3.000 Schülerinnen und Schüler geschult. Außerdem wurde gemeinsam mit der Robert Bosch Stiftung der 2°Campus gestartet. In einer exklusiven Akademie zum Klimaschutz gibt der WWF jungen Nachwuchswissenschaftlern die Chance, an Lösungen zur Einhaltung des 2-Grad-Zieles zu forschen. Sie lernen universitäre Einrichtungen, neue Studiengänge und die wissenschaftliche Arbeit im Detail kennen. Darüber hinaus engagiert sich der WWF im bundesweiten Junior Ranger-Programm. Hier lernen Jugendliche im Alter von 7–14 Jahren in den nationalen Naturlandschaften Deutschlands Natur- und Artenvielfalt kennen.



1 Die



Angaben basieren auf einer Pressemitteilung des Verbands der Getränkekartonhersteller. Siehe: www.getraenkekarton.de 2 Im Rahmen der Waldkampagne wurden zum Bekanntheitsgrad des FSC Befragungen durchgeführt. Diese wurden in 2009 von der Firma IPSOS GmbH, Hamburg und 2010 bis 2012 von TNS Emnid, Bielefeld durchgeführt.
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C) Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage 1. Ertragslage Das Geschäftsjahr umfasst den Berichtszeitraum vom 01.07.2011 bis zum 30.06.2012. In diesem Zeitraum erhielt der WWF insgesamt 56,5 Mio. Euro an Spenden und Zuwendungen, sonstigen Einnahmen sowie Erträgen. Unter Berücksichtigung der handelsrechtlichen Rechnungslegung ergibt sich nachfolgende Ertragslage: Aktuell



Vorjahr



TEUR



 %



TEUR



 %



Mittelaufkommen



51.547



100,0



49.602



100,0



Mittelverwendung



   –54.249



–105,2



–54.899



   –110,7



–2.702



–5,2



–5.297



–10,7



Finanzergebnis



485



0,9



1.104



2,2



Steuern



–13



0,0



7



        0,0



–2.230



–4,3



–4.186



–8,4



Betriebsergebnis



Jahresergebnis



Die Mittelaufkommen resultieren im Wesentlichen aus privaten Spenden i. H. v. 25,5 Mio. Euro (Vorjahr 27,4 Mio. Euro), darin enthalten sind 68 TEUR aus dem Verbrauch in Vorjahren zugeflossener Spenden abzüglich im Geschäftsjahr noch nicht verbrauchter Spendenzuflüsse i. H. v. 845 TEUR. Darüber hinaus erhielt der WWF Erbschaften i. H. v. 5,3 Mio. Euro (Vorjahr 3,8 Mio. Euro), öffentliche Zuwendungen i. H. v. rund 14 Mio. Euro (Vorjahr 13,1 Mio. Euro) sowie Einnahmen aus Geschäften mit Kooperationspartnern i. H. v. 4,3 Mio. Euro (Vorjahr 3,4 Mio. Euro). Für das Geschäftsjahr vom 01.07.2011 bis 30.06.2012 lagen die Einnahmen unter Berücksichtigung aller Veränderungen hinsichtlich der Abgrenzung bei rund 52,1 Mio. Euro. Im Vergleich zum Geschäftsjahr 2011 bedeutet dies einen Anstieg um 2,7 %. Der WWF Deutschland wendet die Bilanzierungsvorschriften des Instituts der Wirtschaftsprüfer von 2010 (IDW HFA 21 „Besonderheiten der Rechnungslegung Spenden sammelnder Organisationen“) an. Danach werden Gelder, die ihrem satzungsgemäßen Verwendungszweck noch nicht zugeführt werden konnten, nicht mehr als Ertrag im Geschäftsjahr des Spendenzuflusses ausgewiesen. Diese Einnahmen belaufen sich auf 845.270 Euro (Vorjahr 68.316 Euro) und werden gesondert unter dem Titel „Sonderposten noch nicht verbrauchte Spenden“ auf der Passivseite der Bilanz ausgewiesen. Die unter diesem Sonderposten bilanzierten Mittel des Vorjahres i. H. v. 68.316 Euro konnten im laufenden Geschäftsjahr satzungsgemäß verwendet und ertragswirksam bilanziert werden. Die Mittelverwendung des WWF Deutschland besteht größtenteils aus Projektaufwendungen i. H. v. rund 37 Mio. Euro (Vorjahr 36,5 Mio. Euro) sowie aus der Realisierung satzungsgemäßer Kampagnen-, Bildungs- und Aufklärungsarbeit mit 9,3 Mio. Euro (Vorjahr 9,4 Mio. Euro). Für die Förderer betreuung und -gewinnung wurden 5,3 Mio. Euro (Vorjahr 6,1 Mio. Euro) aufgewendet. Die Verwaltungsausgaben betrugen 2,8 Mio. Euro (Vorjahr 2,9 Mio. Euro) und entsprechen 5,1 % der Gesamtausgaben (Vorjahr 5,3 %).
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2. Finanzlage Zur langfristigen finanziellen Absicherung seiner Projektarbeit legt der WWF vorübergehend solche Finanzmittel an, die innerhalb eines Geschäftsjahres nicht verausgabt werden. So sind das Stiftungsvermögen sowie die Gelder zur mittel- oder langfristigen Liquiditätssicherung in einem Spezialfonds nach Kapitalanlagerecht angelegt und werden von einer Kapitalgesellschaft (KAG), die dem Investmentgesetz (InVG) unterliegt, verwaltet. Der WWF setzt auf eine ausgewogene nachhaltige Anlagestrategie, doch aufgrund der Turbulenzen auf den Finanzmärkten konnte der WWF nicht an die Ergebnisse in der Vergangenheit anknüpfen. Das Finanzergebnis geht mit 485 TEUR (Vorjahr 1,1 Mio. Euro) in das Gesamtergebnis ein. 3. Vermögenslage 30.06.2012  
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Vermögen Anlagevermögen Bestände, kurzfristige Forderungen und Wertpapiere Flüssige Mittel Abgrenzungsposten Summe
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Kapital Stiftungskapital Rücklagen Noch nicht verbrauchte Spenden Rückstellungen Kurzfristige Verbindlichkeiten Abgrenzungsposten Summe
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Das Stiftungskapital liegt weiterhin bei 10,4 Mio. Euro. Dies entspricht einer Eigenkapitalquote von 32 % (Vorjahr 33 %). Die Verbindlichkeiten beliefen sich auf 12,7 Mio. Euro bzw. 39 % der Bilanz summe (Vorjahr 32 %). Das Geschäftsjahr endet nach Auflösung von Projektrücklagen i. H. v. 2,3 Mio. Euro mit einem positiven Ergebnis in Höhe von rund 108 TEUR. Dieser Jahresüberschuss wurde der Betriebsmittelrück lage der Stiftung zugeführt.



D) Nachtragsbericht Es sind keine Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Geschäftsjahres zum 30.06.2012 eingetreten. E) Risikobericht Wachstum wird durch die Gewinnung neuer Förderer und Spender sowie die Erhöhung der Fördererbindung sichergestellt. Dabei spielt die gesamtwirtschaftliche Lage eine gewisse Rolle. Der Spendenanteil von Privatpersonen an den Gesamteinnahmen liegt bei 59,2 %. Die Zahl der Förderer wuchs um 0,4 % auf 430.029 Förderer per 30.06.2012 (30.06.2011: 428.391). Diese Entwicklung birgt Chancen und Risiken. Die Strategie, Förderer vor allem zu einer langfristigen Unterstützung zu bewegen, zeigt Früchte. Ebenso können wir weiterhin spontane Spender erfolgreich ansprechen. Jedoch drängen immer mehr Spendenorganisationen auf den deutschen Markt und werben um den kleiner werdenden Anteil an Spenden für ihre Themen. Für den WWF, wie auch für alle anderen Organisationen, besteht hier ein Risiko, Förderer zu verlieren, weil sich die Unterstützung der Gesellschaft auf immer mehr Organisationen verteilt. Das bedeutet für den WWF, seine Botschaften noch punktgenauer und inhaltlich zugespitzter den anvisierten Zielgruppen näherzubringen. Kommunikation hat dabei maßgeblichen Einfluss auf das Image des WWF und damit direkt auf die Unterstützungsbereitschaft in der Bevölkerung. In der Kommunikation und im Marketing wird ein Schwerpunkt auf die erfolgreiche Arbeit des WWF gelegt werden. Ziel ist es, auch Menschen anzusprechen, die sich bislang nicht für den Natur- und Umweltschutz eingesetzt und engagiert haben. Für den kommenden Planungszeitraum gilt es, alle Rahmenbedingungen kritisch zu bewerten und die Einnahmeerwartungen daher eher vorsichtig zu beurteilen. In der Budgetplanung werden die Einnahmeerwartungen in unterschiedlichen Szenarien dargestellt. Kontinuierliche Analysen und eine enge Budgetüberwachung sowie der weitere Ausbau der Controllinginstrumente ermöglichen eine zeitnahe Reaktion auf nicht geplante Abweichungen bei den Einnahmen. Auch bei den Projektausgaben plant der WWF Deutschland, kontinuierlich und vorausschauend zu wachsen. Kostensteigerungen ergeben sich aus den teilweise schwierigen politischen und öko nomischen Situationen in den jeweiligen Projektgebieten und den daraus resultierenden notwendigen Sicherheitsmaßnahmen. Bei der Risikobetrachtung spielen weiterhin naturgegebene Risiken, die vom WWF nicht zu beeinflussen sind, wie z.  B. singuläre Wetterereignisse/Wetterkatastrophen (Überflutungen, Tsunamis, Waldbrände, extreme Trockenzeiten etc.) eine wesentliche Rolle. Auch biologische Ausnahmeerscheinungen wie z.  B. die unnatürliche Vermehrung von Schädlingen kann ein Problem für die Arbeit des WWF darstellen. Somit stellen Umsetzungsprobleme vor Ort den größten Risikofaktor unserer internationalen Projekte dar, was zu Projektverzögerungen und somit zu Mittelabflussproblemen einschließlich höherer Kosten führen kann.



gie fest. Die in der alten Strategie verfolgten Schwerpunkte und Projektinhalte haben sich bewährt und sind planungsgemäß noch nicht abgeschlossen. Aus diesem Grund setzt auch die neue Strategie auf dieser Basis auf. Zu den vom WWF Deutschland bearbeiteten Schwerpunktregionen zählen neben Deutschland die Amazonas-Region, das Kongobecken, das „Heart of Borneo“/Sumatra, die Amur/Heilong-Region, die Mekong-Region, der Kaukasus und die KaZa-Region. Zu den Schwerpunktthemen gehören neben dem Artenschutz der Meeresschutz und die Fischerei, der Klimaschutz, die nachhaltige Landnutzung, der Schutz der Wälder, die Biodiversität & Green Economies und der Schutz des Süßwassers. Im Bereich der ökoregionalen Arbeit sieht der WWF Deutschland Wachstumspotenzial bei den Zuwendungen staatlicher Institutionen. Außerdem setzt der WWF einen Schwerpunkt in seiner Naturschutzarbeit in Deutschland. Die Ausgabenstruktur des WWF Deutschland soll sich an der Struktur des abgelaufenen Geschäftsjahres orientieren. Dabei soll der Anteil an Stiftungsarbeit mindestens 85 % der Gesamtausgaben betragen und die Verwaltungskosten 5 % nicht übersteigen. Alle eingenommenen Gelder des WWF Deutschland werden satzungsgemäß für den Schutz der Natur und der Umwelt eingesetzt. Der WWF Deutschland unterscheidet zwischen zweckgebundenen und freien Einnahmen: Zweckgebundene Mittel werden für ein vom Spender ausgewähltes Projekt aufgewendet. Freie, sog. zweckungebundene Spenden kann der WWF flexibel für seine Arbeit einsetzen. Um das Engagement, die Fürsprache, die Unterstützung und die Spendenbereitschaft der Menschen für die Naturschutzarbeit des WWF Deutschland zu wecken und zu steigern, müssen sie über die erfolgreiche Arbeit informiert werden. Zudem will der WWF anfassbarer und direkter in die Kommunikation mit seinen Förderern und Unterstützern eintreten. Ein weiteres Ziel ist es, neben der Bewusstseinsschärfung auch das Verhalten der Menschen nachhaltig zu einem naturschonenden Lebensstil zu verändern. Dazu gehört auch, das allgemeine Interesse in Deutschland an Naturund Umweltschutz zu steigern und die Aktivitäten der Menschen für den Natur- und Umweltschutz zu erhöhen. Aus diesem Grund wird der WWF auch weiterhin einen Schwerpunkt auf fundierte Kampagnen-, Aufklärungs- und Bildungsarbeit legen. Berlin, den 12.10.2012



Eberhard Brandes Sylvia Becker Vorstand Kaufmännische Geschäftsleitung



F) Prognosebericht Der WWF Deutschland hat sich in Abstimmung mit den internationalen Prioritäten des WWF-Netzwerkes seit 2007 auf acht ökoregionale und vier thematische Schwerpunktprogramme fokussiert. Die Schwerpunktprogramme und grundsätzlich alle weiteren internationalen Aktivitäten des WWF Deutschland fügen sich in die Schwerpunktsetzung des internationalen WWF-Netzwerkes ein. Der WWF Deutschland legt planungsgemäß im Geschäftsjahr 2012/2013 eine neue 5-Jahres-Strate-
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Hilfe stiften für den Regenwald



Als sich der WWF und die Krombacher Brauerei vor nunmehr zehn Jahren dazu entschlossen, die Regenwald Stiftung zu gründen, war damit der Boden bereitet, auf dem die Tropenwaldsiedlung Dzanga-Sangha seither finanziell sicher und langfristig stabil wurzelt. Die Stiftung, weltweit eine der ersten privatwirtschaftlichen Umweltinitiativen überhaupt, befindet sich in treuhänderischer Verwaltung des WWF. Das Reservat von Dzanga-Sangha umfasst mit einer Größe von 3.359 Quadratkilometern die fast doppelte Fläche die Fläche des Saarlandes und Berlins zusammen. Neben dem Wald- und Wildtierschutz konzentriert sich die Arbeit der Regenwald Stiftung auf den Schutz, die Erforschung und Habituierung der Gorillas in DzangaSangha – insbesondere vor dem Hintergrund eines sich entwickelnden Ökotourismus. Tägliche Habituierungsbemühungen bei zwei Gorilla-Gruppen, also einer einfachen Form des Lernens, machen intensivere Forschungen und selbst Besuche von Touristen möglich. Das Programm soll auf hohem Niveau fortgeführt werden. Dazu wurden zehn Guides (Touristenführer) und fünf Eco Guards intensiv trainiert: in Gorilla-Ökologie, Ökotourismus und Primatenhabituation. 50



Der Wildereidruck ist nach wie vor hoch. Das macht verstärkte Kontrollen, aber auch Sensibilisierungs- und Bildungsmaßnahmen notwendig. Diese umsichtige Arbeit des WWF hat mit dazu beigetragen, dass im Dzanga-Sangha-Schutzgebiet – im Unterschied zum benachbarten Nationalpark in Kamerun, wo binnen weniger Tage fast 650 Elefanten von Wilderern getötet wurden – kein einziger der Dickhäuter sein Leben lassen musste. Nicht zuletzt dank guter Beziehungen zur Regierung konnte militärische Hilfe innerhalb weniger Tage mobilisiert werden, die das Heranrücken der Wilderer ins Dzanga-SanghaSchutzgebiet verhindert hat. Ein Erfolg. Doch die Bedrohung ist da und nah: Im Mai 2012 wurden berittene, schwer bewaffnete Wilderer beobachtet, nur 150 km von Dzanga-Sangha entfernt. Die Vorkommnisse zeigen, wie nötig ein wirksamer, sich ständig weiterentwickelnder Schutz des Gebietes ist. Die Stiftung stellt aus den Erträgen der Vermögensverwaltung sowie den Finanzierungsanstrengungen von Krombacher jährlich mindestens 150.000 Euro für die Kernaufgaben (Waldschutz, Wildtierschutz, Gorilla-Artenschutz) zur Verfügung. Das Stiftungskapital beträgt 3,7 Millionen Euro.



Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers



An den WWF Deutschland, Berlin Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang – unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der WWF Deutschland, Berlin, für das Geschäftsjahr vom 01.07.2011 bis 30.06.2012 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und den ergänzenden Regelungen in der Satzung liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der Stiftung. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben. Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Stiftung sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.



Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Stiftung. Der Lagebericht steht im Einklang mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Stiftung und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar. Die Prüfung der Erhaltung des Stiftungsvermögens und der satzungsgemäßen Verwendung der Stiftungsmittel hat keine Einwendungen ergeben. Berlin, 15. Oktober 2012 RBS RoeverBroennerSusat GmbH & Co. KG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft



Dr. Christoph Regierer Jacqueline Kotynski Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer



Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.
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Wir danken ... ... allen Freunden und Förderern, deren Erbschaften und Vermächtnisse wir 2011/2012 entgegennehmen durften



... allen öffentlichen Institutionen, die uns im Geschäftsjahr 2011/12 mit 10.000 Euro und mehr unterstützt haben



Helene Altmann



BINGO!-Lotterie Schleswig-Holstein



Ursula Bartsch



Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Internationale Klimaschutzinitiative)



Edith Behrendt



Bundesamt für Naturschutz (BfN)



Reinhilde Berghammer



Bundesamt für Seeschifffart und Hydrographie



Wolfgang Brüning



Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)



Hildegard Bühmann



Delegación de la Comisión Europea



Lucy Cinque



Délégation de la Commission européenne



Erika Baronin von Engelhardt



Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ)



Erika Fischer



Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft (DEG)



Erika Forstmann



European Climate Foundation



Maria Hauenstein



Fachagentur für Nachwachsende Rohstoffe e. V.



Lothar Heidergott



Freie und Hansestadt Hamburg, Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt



Yasmin Hikary



Kreditanstalt für Wiederaufbau KfW



Monika Hildebrandt



MAVA Fondation pour la Nature



Josef Hobmaier



Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt



Rolf Karsch



Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig-Holstein



Elisabeth Kettemann



Tours Operator’s Initiative Secretariat



Ingeborg Köllner



Umweltbundesamt (UBA)



Hildegard Traute Krause



Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern



Ursula Kuhring Monika Lachkamp Jürgen Massing Mario Mach Karoline Michaelis Elisabeth Pangratz Birgit Reppan Dietlind Schack Eva Cäcilia Schieder Margot Schröder Christa Schulz Frieda Seidel Eckert Smidt 52



... allen Unternehmen im Rahmen von Public Private Partnership-Projekten Bell Schweiz AG Coop Genossenschaft, Schweiz Seafresh B. V., Niederlande EK/servicegroup Berendsohn



... allen Unternehmen, die uns im Geschäftsjahr 2011/12 mit Geld- und Sachspenden im Wert von 10.000 Euro und mehr unterstützt haben Aperto AG Büchting + Streit AG Coffy Handelsgesellschaft Bremen mbH CR3-Kaffeeveredelung M. Hermsen GmbH Mayfair AG Panda Fördergesellschaft für Umwelt mbH Projektwerkstatt für kreative Ökonomie mbH Transcargo Hermsen, Biehusen GmbH & Co. KG



... und darüber hinaus allen Privatpersonen, Verlagen und Spendern, die im Geschäftsjahr 2011/12 die Arbeit des WWF für den Schutz unserer natürlichen Umwelt unterstützt und den vielen Firmen, Flughäfen und Zoos, die den WWF durch die Aufstellung von Spenden-Pandas gefördert haben. ... auch den beiden WWF-Botschaftern, die uns 2011 und 2012 erneut tatkräftig unterstützt haben: Michael Poliza, preisgekrönter Natur- und WildlifeFotograf, dem wir wieder einige der beeindruckenden Fotos dieses Jahresberichts zu verdanken haben. Dirk Steffens, Journalist und TV-Moderator, der uns in seinen TV-Reportagen immer wieder aufs Neue über die Wunderwelt der Natur staunen lässt.



Ultra Marine Company Ltd. Umweltbank AG White Balance GmbH ... allen Stiftungen, Vereinen und Verbänden, die uns im Geschäftsjahr 2011/12 mit 10.000 Euro und mehr unterstützt haben Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) Förderverein Feldberg-Uckermärkische Seenlandschaft Gesellschaft für Energie und Wirtschaft mbH Gregor Louisoder Umweltstiftung Niedersächsische Bingo-Umweltstiftung Norddeutsche Stiftung für Umwelt und Entwicklung (NUE) Robert Bosch Stiftung GmbH Sarastro Förderstiftung Stifter für Stifter Stiftung Elementarteilchen Stiftung Feuchtgebiete Stiftung Lebensraum Elbe
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Die Geschäftsleitung Eberhard Brandes (Vorstand) Sylvia Becker (Kaufmännische Geschäftsleitung) Christoph Heinrich (Geschäftsleitung Naturschutz) Dr. Dirk Reinsberg (Geschäftsleitung Marketing) Marco Vollmar (Geschäftsleitung Öffentlichkeitsarbeit & Politik) Der Stiftungsrat Dr. Michael Otto (Vorsitzender) (bis 6/2012) Prof. Dr. med. Detlev Drenckhahn (Stellvertretender Vorsitzender | bis 6/2012 – seit 6/2012 Vorsitzender) Dr. Sibylle Bartels-Hetzler Gerhard Brackert (bis 6/2012) Dr. Thomas Duhnkrack Dr. Maritta Koch-Weser (seit 6/2012) Dr. Tonio Kröger Prof. Dr. Christoph Leuschner Dr. Valentin von Massow (bis 12/2011) Heino von Meyer (seit 6/2012 Stellvertretender Vorsitzender) Jürgen Schmidt (seit 6/2012) Bernhard von Treuenfels (bis 6/2012) Die Ausschüsse des Stiftungsrates Der Präsidialausschuss Prof. Dr. med. Detlev Drenckhahn (Präsident) Dr. Sibylle Bartels-Hetzler Dr. Tonio Kröger Prof. Dr. Christoph Leuschner Dr. Valentin von Massow (bis 12/2011) Heino von Meyer Der Finanzausschuss Dr. Sibylle Bartels-Hetzler (Vorsitzende) Gerhard Brackert (bis 6/2012) Dr. Thomas Duhnkrack Jürgen Schmidt (seit 6/2012) Das Kuratorium Dr. Michael Otto (Vorsitzender) (bis 6/2012) Prof. Dr. med. Detlev Drenckhahn (seit 6/2012)



54



Impressum



Bildnachweise © Cover: Michael Poliza / WWF



Herausgeber WWF Deutschland Reinhardtstraße 14 | 10117 Berlin



4: Michael Raimondo / Green Renaissance / WWF



Stand Dezember 2012, 1. Auflage



6: Daniela Hedwig / WWF



V.i.S.d.P. Marco Vollmar, Mitglied der Geschäftsleitung des WWF Deutschland



5: Rosa Merk / WWF 7: Helge Denker / WWF 8: naturepl.com / Anup Shah / WWF



Redaktion Thomas Köberich / WWF, Ulrike Bauer



9: ISUNR / WWF Russia



Koordination Thomas Köberich / WWF



11: Philipp Kanstinger / WWF



Bildredaktion Jürgen Matijevic / WWF, Andreas Eistert / WWF Gestaltung Thomas Schlembach / WWF Litho und Finishing Bär-Medien, Aschaffenburg



10: Wild Wonders of Europe / Konrad Wothe / WWF 12: Bernd Eichhorn / WWF 13: Peter Grewer / WWF 14: Dirk Mathesius / WWF 15: WWF 18: Rosa Merk / WWF, Fernando Trujillo / WWF 19: Rosa Merk / WWF, Elizabeth Kemf / WWF-Canon 20: Rosa Merk / WWF, Sergey Trepet / WWF-Russia 21: WWF, Martin Harvey / WWF-Canon 22: Arnold Morascher / WWF, Lioba Schwarzer / WWF



Produktion Maro Ballach / WWF



23: WWF, Claire Tranter / WWF



Druck E & B engelhardt und bauer, Karlsruhe



25: WWF, Andi H./pixelio.de



Papier Circle Silk Premim White (100% Recycling)



27: Jiri Rezac / WWF-UK



24: Rosa Merk / WWF, Ralph Frank / WWF 26: Fotosearch, Lichtschwärmer, Rosa Merk / WWF 28: Phillip Gülland / WWF, Jo Benn / WWF-Canon 29: David Biene / WWF, Roberto Maldonado / WWF 30: Rosa Merk / WWF, David Biene / WWF, Thomas Macholz / WWF 31: James Morgan / WWF International 32: Rosa Merk / WWF 33: Heldisch



© 2012 WWF Deutschland, Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Genehmigung des Herausgebers.



34: Michael Poliza / WWF 46: David Biene / WWF 50: Kalpesh Latigra / WWF 52: Michael Poliza / WWF



55



WWF-Adressen WWF Deutschland Reinhardtstr. 14 | 10117 Berlin Tel.: +49 30 311 777-0 Fax: +49 30 311 777-199 WWF Office Frankfurt Kaiserstr. 70 | 60329 Frankfurt am Main Tel.: +49 69 79 144-0 Fax: +49 69 79 144-230 Internationales WWF-Zentrum für Meeresschutz Mönckebergstr. 27 | 20095 Hamburg Tel.: +49 40 530 200-0 Fax: +49 40 530 200-112 WWF-Fachbereich Naturschutz-Flächenmanagement Hauptstr. 144 | 23879 Mölln Tel.: +49 4542 6267 Fax: +49 4542 7289 Projektbüro Ostsee Knieperwall 1 | 18439 Stralsund Tel.: +49 3831 280701 Fax: +49 3831 297599 Projektbüro Wattenmeer NationalparkHaus Hafenstr. 3 | 25813 Husum Tel.: +49 4841 6685-30 Fax: +49 4841 6685-39 Projektbüro Mittlere Elbe Friedensplatz 8 | 06844 Dessau Tel.: +49 340 2168-710 Fax: +49 340 2168-729



56



WWF Office München Unertlstr. 10 | 80803 München Tel.: +49 89 374 165-27 Fax: +49 30 311 777-602 Projektbüro Ammer Münchener Str. 35 | 82362 Weilheim i. OB Tel.: +49 881 122333-11 Fax: +49 881 122333-12 Weitere Adressen Nationalpark-Zentrum KÖNIGSSTUHL Sassnitz gemeinnützige GmbH Stubbenkammer 2 | 18546 Sassnitz Tel.: +49 38392 6617-0 WWF-Auen-Institut an der Universität Karlsruhe Josefstr. 1 | 76437 Rastatt Tel.: +49 7222 3807-0 Fax: +49 7222 3807-99 WWF International Avenue du Mont-Blanc CH-1196 Gland Tel.: +41 22 364 9111 Fax: +41 22 364 5358 PANDA Fördergesellschaft für Umwelt mbH Kaiserstr. 70 | 60329 Frankfurt am Main Tel.: +49 69 79 144-307 Fax: +49 69 79 144-320



100%



RECYCLED



Spendenkonto 2000 Bank für Sozialwirtschaft BLZ 550 205 00



WWF Deutschland Reinhardtstr. 14 10117 Berlin | Germany Tel.: +49 (0)30 311 777–0 Fax: +49 (0)30 311 777–199



© Copyright des WWF International ® Warenzeichen des WWF International • Stand: 12/12



Unterstützen Sie den WWF



























Empfehlen Sie Dokumente












2012 - WWF Deutschland 

... 286 Abs. 4 HGB. Honorar AbschlussprÃ¼fer .... Im Kaukasus hat der WWF als Berater aktiv an der Ausweisung der grenzÃ¼berschreitenden National- parks Lake ...










 








Fortschrittsbericht 2014 - WWF Deutschland 

Erfolgsmessung und Evaluierung. WWF Deutschland. Reinhardtstr. 18 ... Mehr Ã¼ber die strategische Partnerschaft zwischen EDEKA und WWF ist auf folgenden ...










 








der futtermittelreport - WWF Deutschland 

Reden/2012/11-13-MUE-EuroTier.html#doc3427914bodyText6. 9) Vgl. (Flachowsky, Lebensmittel tierischer Herkunft ressourceneffizient erzeugen, 2012).










 








Futtermittelproduktion Verbraucherinformation ... - WWF Deutschland 

Druck medialogik GmbH, Karlsruhe. Papier Gedruckt ..... 36 http://www.cert-id.eu/Certification-Programmes/Non-GMO-Certification (27.04.12). 37 Mitteilungen ...










 








der futtermittelreport - WWF Deutschland 

... Agrarfoto.com/WWF | Chungking/Zoonar | Getty Images | GMC Photopress/Arco ...... BÃ¶rsennotierungen Verein der GetreidehÃ¤ndler Hamburg e.V.) Die ...










 








Papier schöpfen - WWF Deutschland 

damit der Papierrand beim Schöpfen schön glatt wird. 2. Papierbrei anrühren. Das Zeitungspapier bzw. die Papierreste werden in Stücke gerissen, die nicht ...










 








Faktenblatt FRANKREICH - WWF Deutschland 

neigung bei den Unternehmen steigt. FÃ¼r 2016 und 2017 .... zu 5 % zunehmen. Frankreich hat 2011 den ersten auf fÃ¼nf Jahre angelegten staatlichen Strategie-.










 








Fortschrittsbericht 2013 - WWF Deutschland 

früchte, Holz/Papier/Tissue, Palmöl, Soja, Klima sowie Süßwasser. Darüber hinaus wurde vereinbart, dass der WWF Risikoanalysen zu Agrarrohstoffen aus ...










 








der futtermittelreport - WWF Deutschland 

... 2006/07 bis 2010/11, Statistisches Jahrbuch, Tabelle 129, Versorgung mit Öl - ...... Oktober 2013, Quelle: VdG der Hamburger Börse, Euroduna, Proteinmarkt; ...










 








emissionsbericht klimastrategie - WWF Deutschland 

ship Index") im Zeitraum 2005 bis 2013 im Vergleich zum Durchschnitt der ...... European Union Emissions Trading System (deutsch: EU-Emissionshandel).










 








emissionsbericht klimastrategie - WWF Deutschland 

DrÃ¤xlmaier Group. â€žDer groÃŸe Vorteil des Leitfadens besteht unseres ...... Region. Abdeckung: weltweit. EIO-LCA. (Carnegie. Mellon) www.eiolca.net/cgi-bin/dft/.










 








Landgericht Köln - WWF Deutschland 

Landgericht Köln. Beschluss. In dem einstweiligen Verfügungsverfahren der Stiftung VWVF Deutschland. vertr. d. d. Vorstand Eberhard Brandes. Reinhardtstr.










 








Fortschrittsbericht 2013 - WWF Deutschland 

werden. DarÃ¼ber hinaus werden, wo notwendig, EDEKA-interne Prozesse zur Integration der Nach- ..... auf diesen Prozess bezogene interne Kontrollsystem;.










 








Ãœberfischt Unterversorgt - WWF Deutschland 

ihren Fisch exportieren, wÃ¤hrend IndustrielÃ¤nder mit hoher Kaufkraft wie. Australien oder die USA wahrscheinlich noch stÃ¤rker als bisher Fisch einfÃ¼hren.










 








Bekleidung und Umwelt - WWF Deutschland 

Entwicklung der Anteile der verschiedenen. Faserarten ... Abbildung 1: Weltfaserproduktion Entwicklung der ..... FKZ 3707 95 304, Hamburg 2009. [20] Olsson ...










 








Naturometro 2012 - WWF España 

Gran Vía de San Francisco, 8-D. 28005 Madrid. Tel.: 91 354 05 78. Fax: 91 365 63 36 www.wwf.es [email protected]. Texto:Cristi










 








legalisierte Ã¼berfischung - WWF Deutschland 

Und um ihre politische Karriere. Und so ergibt sich ein anderes Bild: Die. Auswertung .... MÃ¶nckebergstraÃŸe 27. DE - 20095 Hamburg. Tel.: +49 40 530 200-327.










 








Unterrichtsleitfaden zum Kinofilm - WWF Deutschland 

oder eine E-Mail an: [email protected]. Viel SpaÃŸ und Erfolg als Tiger-Detektiv wÃ¼nscht euch Young Panda. Nur noch fÃ¼nf Unterarten des Tigers leben in ...










 








Der letzte Schrei - WWF Deutschland 

Durch Handel gefÃ¤hrdete Arten. GÃ¼ltige Papiere erforderlich. Empfehlenswert! Unproblematische Souvenirs, die den lokalen Markt unterstÃ¼tzen. Im Kleid von ...










 








haien und rochen - WWF Deutschland 

erkenne ich eine gute Tauchbasis und Verhaltensregeln beim Schnorcheln mit ... Bank fÃ¼r Sozialwirtschaft Mainz ,BIC: BFSWDE33MNZ. Gedruckt auf 100.










 








Ãœberfischt-Unterversorgt - WWF Deutschland 

Blanchard, J.L. et al. 2012. Potential consequences of climate change for primary production and fish production in large marine ecosystems. Philosophical ...










 








ErnÃ¤hrungsweisen FlÃ¤chenverbrauch ... - WWF Deutschland 

de Vries, M.; de Boer, J.M. (2010): Comparing environmental impacts for livestock .... Steinfeld, H.; Mooney, H.A.; Schneider, F. (2010): Livestock in a changing ...










 








Vom Ziel her denken - WWF Deutschland 

von im Extremfall bis zu 76 % Ã¼ber den Referenzwert, da hier fÃ¼r den. Zeitraum von etwa einer Dekade Gaskraftwerke mit relativ schlechten. Nutzungsgraden zu ...










 








Ãœberfischt und unterversorgt - WWF Deutschland 

Dr. Linda Kleemann (IFW Kiel; GFA Consulting Group, Hamburg), Karoline Schacht (WWF). Ãœbersetzung: ..... 10117 Berlin | Germany. Tel.: +49 (0)30 311 777 0.
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